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VORWORT

1. VORWORT
Der Landkreis Osterholz hat rund 112.500 Einwohner und liegt nordlich von
Bremen. Die Kernverwaltung beschéftigt 79 Beamte und 309 Beschaftigte. Die

Verwaltungsgliederung ist in der Anlage 1 beigefiigt.

Im Jahre 2001 wurde zwischen der Politik und dem damaligen Oberkreisdirektor
der Kontrakt 2006: ,Der zukunfts- und leistungsorientierte Landkreis“ abge-
schlossen. Der Kontrakt beinhaltete unter anderem das Fachleistungsziel, dass
die Kreisverwaltung ihre Dienstleistungsqualitdt verbessert. Alle Dienstleistun-
gen sollten im Hinblick auf Wartezeiten, Beratung und Genehmigungszeiten
kontinuierlich optimiert werden. Hierfir wurde eine Arbeitsgruppe aus drei Mit-
arbeiter/innen des Sachgebietes Organisation (Hauptamt), zwei Mitarbeitern
aus der Stabstelle Verwaltungsmodernisierung und einem Mitarbeiter aus dem
Sachgebiet EDV (Hauptamt) gebildet. In einem ersten Schritt wurden anhand
eines Bewertungsschemas die Bereiche herausgefiltert, die von den Blrgerin-
nen und Birgern am haufigsten nachgefragt wurden und im Hinblick auf Bear-
beitungs- und Wartezeiten relevant sind (Anlage 2). Zum Einstieg in die Ge-
schéftsprozessoptimierungen wurden zunachst weniger umfangreiche Projekte
gewahlt, um das methodische Vorgehen zu testen. Das erste Geschéftsoptimie-
rungsprojekt wurde im Tiefbauamt durchgefiihrt. Im Zeitraum von 2002 bis 2007
wurden insgesamt 14 Geschéaftsprozessoptimierungen, unter anderem im Bau-
ordnungsamt, in der Zulassungsstelle, in der Fihrerscheinstelle und im Sach-
gebiet Wohngeld, durchgefihrt. Die Ergebnisberichte dieser Geschéaftsprozess-
optimierungen sind zum Teil auf der Internethomepage des Landkreises
(www.landkreis-osterholz.de) sowie in der KIKOS-Wissensdatenbank veroffent-
licht.

Im Jahre 2007 wurde ein neuer Kontrakt zwischen der Politik und dem Landrat
abgeschlossen, der Kontrakt 2011 ,Konsolidieren und Gestalten* (Anlage 3).
Unter dem Oberziel ,Wiedererlangung und Sicherung der finanziellen Hand-
lungsfahigkeit* wurde vereinbart, dass durch Produktkritik und Optimierung von
Arbeitsablaufen bis 2011 eine dauerhafte Haushaltsentlastung von jahrlich

500.000 Euro erreicht werden soll.

Im Rahmen der Produktkritik ist eine Uberpriifung und Beurteilung aller Produk-
te und der damit verbundenen Ausgaben hinsichtlich ihrer tatséchlichen Not-

wendigkeit und ihrer Auswirkungen auf die strategische Entwicklung des Land-
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kreises notwendig gewesen. Eine umfassende und sachgerechte Beurteilung
aller Aufgaben der Kreisverwaltung hat die Festlegung eines durchgangigen
und einheitlichen Kriterienkataloges erfordert, um fur die unterschiedlichsten
Aufgaben eine objektive Vergleichbarkeit und Gewichtung zu ermoéglichen. Ne-
ben der Art der Leistungsverpflichtung (freiwillige Aufgaben / Pflichtaufgaben),
der Steuerbarkeit der Aufgabenwahrnehmung und den finanziellen Auswirkun-
gen wurde danach auch die Bedeutung der jeweiligen Aufgabe und ihre Verein-
barkeit mit der durch den Kontrakt 2011 angestrebten strategischen Zielsetzung
beurteilt und mit entsprechenden Prioritdten bewertet. In einem ersten Schritt
wurden die im Produkthaushalt ausgewiesenen rund 130 Einzelprodukte nach
dem Kriterienkatalog bewertet. Das Ergebnis der Bewertung wurde im Oktober
2008 durch Landrat Dr. Mielke freigegeben. Nach einer weiteren Filterung (Ge-
samtzuschussbedarf und Bewertungskriterien) verbleibt eine Prioritatenliste mit
44 Produkten (210 Leistungen), die in 2009 von der Arbeitsgruppe Geschéfts-
prozessoptimierung néher betrachtet werden sollen. Die methodische Vorge-
hensweise hierfir wird derzeit entwickelt, aufgrund der Vielzahl der Produkte
wird ein Ansatz ahnlich des Mannheimer Modells ,PRIMA" favorisiert. Bei der
Entwicklung des Konzeptes soll aul3erdem berticksichtigt werden, dass bis 2011
bei weiteren zehn kundenintensiven Bereichen Servicegarantien eingefuhrt
werden sollen. Unabhangig von der vorgesehenen systematischen Produktkritik
wurden in 2007 und 2008 bereits anlassbezogene EinzelmalRnhahmen zur Opti-
mierung von Arbeitsablaufen und systematische Personalbemessungsverfahren
durchgefiihrt. Laut dem Kontraktziel |1 8 wird bei jeder vorhersehbaren Stellen-
neubesetzung (z.B. Ruhestand, Elternzeit etc.) zur Steuerung der Personalstel-
len und -ausgaben eine systematische Stellenbemessung durchgefthrt. Aul3er-
dem wurde zum 01.01.2008 ein aktives Ideenmanagement (I D € € - Innovative
Denker €rwirtschaften €uros) eingefiihrt. Die Mitarbeiter/innen sind aufgefordert
insbesondere Vorschlage einzureichen, die die finanzielle Handlungsfahigkeit
des Landkreises verbessern. Sofern die Ideen umgesetzt werden, erhalten die
Mitarbeiter/innen anteilig Pramien ausgeschuttet. In 2008 konnten durch Per-
sonalbemessungsverfahren rund 132.000 € (3,0 Stellen) eingespart werden. Im
Rahmen des Ideemanagements konnten in 2008 dauerhafte jahrliche Einspa-

rungen in Hohe von rund 15.000 € erzielt werden.

Die Geschéftsprozessoptimierungen werden somit seit dem Kontrakt 2011 vor
dem Hintergrund der Produktivitatssteigerung und Kosteneinsparung durchge-
fuhrt.
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2. ZIELSTELLUNG

Der Landkreis Osterholz hat sich durch den Kontrakt 2011, Kontraktziel V 2 zum
Ziel gesetzt, bis 2011 fiir mindestens funf von Kunden nachgefragten Dienstleis-
tungen die digitale Signatur einzufiihren. Damit soll der Empfang von E-Mails
mit qualifizierter digitaler Signatur ermdglicht werden. Das Niedersachsische
Innenministerium beabsichtigt, durch Erlass festzuschreiben, dass im BuRRgeld-
bereich bis zur Mitte des Jahres der Zugang von elektronischen Dokumenten

moglich sein muss.

Da es sich beim BuRR3geldprozess um den ersten Prozess handelt, bei dem der
Landkreis die digitale Signatur einfihren wird, ist es unerlasslich, dass vor der
Einfuhrung einer entsprechenden Software die Arbeitsablaufe und

-strukturen aufgenommen und bei Bedarf angepasst werden.

Wichtiger Erfolgsfaktor fir das Gelingen von E-Governmentprojekten ist, die
Fachamter vor der Umsetzung von neuen Anforderungen in die Gestaltungs-
prozesse mit einzubeziehen. In einem ersten Informations- und Zielabstim-
mungsgesprach am 21.08.2008 wurden deshalb die Amtsleitung und eine Mi-
tarbeitervertreterin der BuR3geldstelle umfassend Uber die geplante Geschéfts-

prozessanalyse informiert.

Im Rahmen dieses Gespraches stellte sich ferner heraus, dass bereits in 2007
ein zusatzliches Geschwindigkeitsmessgerat fir die kommunale Verkehrsuber-
wachung angeschafft wurde. Ein zuséatzlicher vollzeitbeschéftigter Mitarbeiter fur
den Einsatz dieses Messgerates wurde zum 01.05.2008 eingestellt. Das Mess-
gerat wurde jedoch mangels eines entsprechenden Fahrzeuges bislang nur
sporadisch in Einsatz genommen. Der Beschaffungsprozess fir das Fahrzeug
sollte nach Aussage der Amtsleitung im Winter 2008 abgeschlossen sein, so
dass das Messgerat in 2009 verstarkt zum Einsatz kommen wird. Es ist somit
ab 2009, mit Einsatz des zusatzlichen Messgerates, mit einer wesentlichen Er-

héhung der Fallzahlen in der Bul3geldstelle zu rechnen.

Durch diese Veranderung der Rahmenbedingungen wurde eine Erweiterung der
Zielstellung um eine herbeizufiihrende Entlastung der Mitarbeiterinnen in der
BuRRgeldstelle notwendig. Die Geschaftsprozessanalyse soll somit auch mal3-
geblich zur effizienteren Aufgabenerflllung unter Beriicksichtigung einer ganz-

heitlichen Informationstechnik beitragen. Eine Rickstandsbildung bei der Fall-
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bearbeitung im Bereich der BufR3geldstelle soll damit verhindert werden. Die
Durchfiihrung einer Personalbemessung fir alle Mitarbeiterinnen der Buf3geld-

stelle ist somit Bestandteil dieses Projektes.

Die Ziele des Projektes, durch Geschaftsprozessoptimierung
1. Voraussetzungen fir die Einfihrung von E-Governmentverfahren (hier:
digitale Signatur) zu schaffen und
2. die Mitarbeiterinnen der Bul3geldstelle bei der Fallbearbeitung zu ent-

lasten

wurden im Rahmen eines Projektauftrages (Anlage 4) von Landrat Dr. Mielke
genehmigt. Der Projektzeitraum wurde vom 01. September 2008 bis 31. Januar

2009 festgelegt. Der Personalrat wirde tber den Projektauftrag informiert.

3. PROJEKTPLANUNG

3.1. Zeitplan
erstellen

3.2. Ressourcen 3.4. Kosten
planen P planen

2. Zielstellung

Hinweis: Die Nummerieruna wurde entsprechend der Gliederunasziffern der Ausarbeituna voraenommen.

3.1. Zeitplanung

Eine grobe Projektzeitplanung wurde anhand eines Phasenmodells® entwickelt
(Anlage 5). Die Phasen einer Geschéaftsprozessanalyse sind nach dem Ham-
burger Modell — nach welchem auch beim Landkreis Osterholz vorgegangen

wird — definiert. Danach gibt es folgende Phasen:

Phasen nach dem ,Hamburger Modell*

Phase 1 Phase 2 \ Phase 3 \ Phase 4\ Phase 5 \ Phase 6

Planung / Vor-
bereitung
analyse

IST — Analyse
Schwachstellen-
SOLL-Konzept
Umsetzung
Abschluss /
Evaluation

' vgl. Dopatka Teil Il, Rn. 4.1
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Am Ende einer jeden Phase wird ein Meilenstein erreicht. Es wurde anhand der
vorhersehbaren Arbeitspakete zu jeder Phase eine geplante Anzahl an Sitzun-

gen sowie die beabsichtigten Methoden festgelegt.

Die Projektplanung wurde mit der Amtsleitung und einer Mitarbeitervertreterin

aus der BuRgeldstelle im Gesprach am 21.08.2008 abgestimmit.

Eine Projektfeinplanung (Ablauf und Terminplanung) wurde anhand eines Bal-
kenplanes festgelegt (Anlage 6). Dieser Projektkalender enthélt alle geplanten
Termine und zu leistenden Arbeiten im Rahmen des Projektes. Er legt fest, in

welchen Zeitrdumen welche Aufgaben erledigt werden.

3.2. Ressourcenplanung

Far die Durchfiihrung der Geschéftsprozessanalysen beim Landkreis Osterholz
wurde eine sechskdpfige Arbeitsgruppe gebildet (siehe 1. Vorwort). In regelmé-
Bigen Arbeitsgruppensitzungen findet ein Austausch Uber die geplanten und
laufenden Projekte statt. Die Projektarbeit ist Teil der nach dem Geschéftsver-
teilungsplan Ubertragenen Aufgaben dieser Arbeitsplatze. Eine Projektfreistel-

lung ist daher nicht erforderlich.

Die GroRRe des Projektteams, welches fir die Durchfiihrung einer Geschéaftspro-
zessanalyse zustandig ist, hangt beim Landkreis Osterholz maf3geblich von der
GroRe des Projektes ab. So wurde z.B. bei einer Geschéftsprozessanalyse im
Bauordnungsamt (27 Mitarbeiter/innen) mit einem Projektteam und einer Pro-
jektlenkungsgruppe gearbeitet. Bei der Durchfiihrung anderer Geschaftspro-
zessoptimierungen, die vergleichbar mit der in der Bul3geldstelle (8 Mitarbei-
ter/innen) sind, hat sich die Durchfiihrung des Projektes in einem Zweier-Team
bewéhrt. Deshalb wurde auch bei der Bul3geldstelle auf die bewéhrte Zweier-
Teambildung zurtickgegriffen. Die Durchfiihrung dieses Projektes obliegt nach

Abstimmung mit der Arbeitsgruppe Geschaftsprozessoptimierung:

1. 10.32 (Sachgebiet Organisation) — Projektleitung,
2. 10.30 (Sachgebiet Organisation).

Das Projektteam und -leitung wurde durch Landrat Dr. Mielke am 02.09.2008
bestellt.
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Fur die Durchfihrung des Projektes werden beim Projektteam folgende zeitli-

che Ressourcen eingeplant:

Anlass/Sitzung Dauer Sitzun- | Teilnehmer/in | Stunden
(max.) gen (Pro- | (10.30, 10.32)
jektplan)

Sitzungen zur Planung 2 Stunden 3| 10.30/10.32 12
und Vorbereitung
IST-Analyse 2 Stunden 11| 10.30/10.32 44
Schwachstellenanalyse | 2 Stunden 4| 10.30/10.32 16
SOLL-Konzept 2 Stunden 5| 10.30/10.32 20
Umsetzung 2 Stunden 3| 10.30/10.32 12
Abschluss / Evaluation 2 Stunden 3| 10.30/10.32 12
Projektleitung / Erstel- 29 Stunden 10.32 29
lung Projektdokumen-
tation
Stundenbedarf gesamt: 145

Samtliche Besprechungen und Sitzungen werden im Zweier-Team durchge-
fuhrt. Somit sind beide Projektmitarbeiter direkt informiert. Es sind keine weite-
ren Gesprache zur Weitergabe von Informationen erforderlich. Weiterhin hat es
sich bewéhrt, dass die Gespréache arbeitsteilig gefiihrt werden. Dabei Gbernimmt
ein Projektmitarbeiter federfihrend die Gespréachsleitung, das andere Projekt-
mitglied protokolliert den Gesprachsverlauf. Es ergibt sich fur die beiden Pro-
jektteammitglieder jeweils ein zeitlicher Aufwand fur Projektsitzungen in Hohe
von 58 Stunden. DarlUber hinaus muss bei der Projektleitung fur die Steuerung
des Projektes und fur die Erstellung der Projektdokumentation ein zeitlicher

Ressourcenaufwand von 29 Stunden berlcksichtigt werden.

Ferner werden personelle Ressourcen im Sachgebiet EDV fallig. In das Projekt

einbezogen werden:

1. 10.40 (Leiter des Sachgebietes EDV),
2. 10.43 (Zustandig fur den EDV-Einsatz in der Buf3geldstelle).
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Fur die Mitarbeiter der EDV-Abteilung wird mit folgendem zeitlichen Aufwand

gerechnet:
Anlass/Sitzung Dauer Teilnehmer Stunden

(max.) (10.40, 10.43)

Sitzungen und Abstimmungsge- 15 Stunden | 10.40/10.43 30

spréache

Softwareausschreibung 30 Stunden 10.40

digitale Signatur 10 Stunden 10.43 40

Stundenbedarf gesamt: 70

In dem zu untersuchenden Bereich miussen ebenfalls Personalressourcen fir
das Projekt eingeplant werden. Alle Mitarbeiter/innen (incl. Amtsleitung neun
Personen) nehmen an einer Auftaktveranstaltung teil. Ferner wird mit je-
der/jedem Mitarbeiter/in, auch mit der Amtsleitung, mindestens ein maximal
zweistlindiges Interview gefiihrt. Zur Abstimmung der Prozesse, an denen meh-
rere Mitarbeiter/innen beteiligt sind, werden so genannte Abstimmungsgespra-
che gefiihrt. Da drei Prozesse in der Bul3geldstelle betrachtet werden, sind min-
destens drei solcher Abstimmungsgesprache erforderlich. Darlber hinaus wer-
den Gesprache und Workshops je nach Bedarf durchgefiihrt. Es missen im

Untersuchungsbereich somit folgende zeitliche Ressourcen eingeplant wer-

den:

Anlass/Sitzung Dauer (max.) | Teilnehmer/in Stunden
Auftaktveranstaltung 2 Stunden 9 18
Einzelinterviews 2 Stunden 9 18
Abstimmungsgesprache 2 Stunden | 3 Gesprache 4 3 18

Mitarbeiter
Zeitschatzungen 2 Stunden 8 16
Weitere Gesprache und 36
Workshops nach Bedarf
Stundenbedarf gesamt: 106

Fur die Durchfihrung des Projektes sind Besprechungsrdume, Hilfsmittel aus

dem Moderatorenkoffer sowie Bliromaterialien erforderlich.
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3.3. Kostenplanung

3.3.1. Personalkosten
Die Personalkosten fur die Arbeit der eigenen Mitarbeiter machen den gréften

Anteil der Kosten aus. Es ergeben sich danach voraussichtlich folgende Perso-

nalkosten:
Mitarbeiter/in Besoldungs-/ Stunden- | Stunden | Personalkosten
Entgeltgruppe werte?
10.30 A 12 37,74 € 58 2.188,92 €
10.32 A 10 30,25 € 87 2.631,75 €
10.40 E 14 47,88 € 45 2.154,60 €
10.43 EO9 32,33 € 25 808,25 €
36.10 A1l2 37,74 € 4 150,96 €
36.24 ES5 23,41 € 12,5 292,63 €
36.23 ES5 23,41 € 12,5 292,63 €
36.25 ES 23,41 € 12,5 292,63 €
36.60 A9 28,74 € 12,5 359,25 €
36.61 E8 28,68 € 12,5 358,50 €
36.62 A8 26,09 € 14,5 378,31 €
36.63 E6 26,57 € 12,5 332,13 €
36.63 E6 26,57 € 12,5 332,13 €
GESAMT 10.572,69 €

3.3.2. Sachkosten

Ziel des Projektes ist es, die Voraussetzungen fur die Einfuhrung der digitalen
Signatur zu schaffen. Vor Beginn des Projektes ist nicht absehbar, ob neben
den Kosten fur die digitale Signatur selbst, weitere Kosten fir die Informations-
technik fallig werden. Ebenso ist nicht vorhersehbar, ob beispielsweise Schnitt-
stellenproblematiken o.a. zu l16sen sind. Die mdglichen technischen Anforderun-
gen und die damit verbundenen ersten Kostenschatzungen kénnen somit erst

im Laufe des Projektes formuliert werden.

? stundenwerte Beamte: Jahreswerte aus der Personalkostentabelle 2008/2009 fiir: Beamte alte Bundeslan-
der (M 7/2008 KGSt, Anlage 1) abziigl. Sonderzuwendungen dividiert durch die durchschnittlichen Jahresar-
beitsstunden beim Landkreis Osterholz (40 Std./Wo. = 1.656 Jahresarbeitsstunden); Stundenwerte Beschaf-
tigte: Jahreswerte aus der Personalkostentabelle 2008/2009 fiur: Beschaftigte alte Bundeslander (M 7/2008
KGSt, Anlage 1) dividiert durch die durchschnittlichen Jahresarbeitsstunden beim Landkreis Osterholz (39
Std./Wo. = 1.641,6 Jahresarbeitsstunden)
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Fur die Einfihrung einer Software fir die digitale Signatur werden Anschaf-
fungskosten in Hohe von rund 5.000 Euro fallig. Die laufenden Kosten fur die
Lizenzen und die Softwarepflege betragen jahrlich rund 4.500 Euro®. Die Kosten
fur die Softwareeinfihrung sind beim Produktkonto 111007.002500 (EDV) ein-
gestellt. Auch im Rahmen des zweiten Ziels, bei der Entlastung der Mitarbeite-
rinnen in der BuRRgeldstelle, konnten weitere Kosten entstehen, die zurzeit noch

nicht absehbar sind.

Fur die Inanspruchnahme mdglicher Dienstleister und flr weitere Investitionen
im Bereich E-Government werden 5.000 Euro eingeplant. Kosten fir Bespre-
chungsraume, Druck- und Kopierkosten und sonstige Hilfsmittel lassen sich nur
mit gréierem Aufwand dem Projekt zuordnen, es werden deshalb pauschal 200

Euro fur Sachkosten einkalkuliert.

4. PROJEKTDURCHFUHRUNG

4.1. Planungs- und Vorbereitungsphase

Zelstell 4.1.1. Prozess 4.1.2. Projekt- 4.1.3. Auftakt-
2. Zielstellung auswéhlen und auftrag erstellen veranstaltung
definieren durchfiihren

4.1.1. Prozessauswahl / Prozessdefinition
Ein Prozess ist eine Kette von zusammenhdngenden aufeinander aufbauenden
Aktivitditen. Am Ende eines Prozesses steht ein Ergebnis bzw. eine Leistung,

die von einem internen oder externen Kunden abgenommen wird.

Prozesskette
~
(externer) (externer)
Kunde / Leistung Leistung Kunde
Zulieferer bzw. Ab-
L nehmer
_ Organisation _
Leistung Leistung
J
Ouelle: KGSt Bericht .Geschaftsprozessontimieruna: Eine Weabeschreibuna“ (B 8/1998) S. 11

® Unverbindliches Angebot der Fa. xy vom 29.08.2008
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In der BuRRgeldstelle gibt es folgende Prozesse:
1. Kommunale Verkehrsiberwachung, flieBender Verkehr (Produkt
3600122006)
2. Anzeigen durch Dritte (Produkt 3600122007),
3. Allgemeine Ordnungswidrigkeitenverfahren (Produkt 3600122007).

Auf Grund der erwarteten Fallzahlensteigerung im Prozess ,kommunale Ver-
kehrstiberwachung“ soll eine Personalbemessung fiir die gesamte Buf3geldstel-
le durchgefiihrt werden. In diesem Zuge wird auch eine Verlagerung der Aufga-
ben auf andere Mitarbeiter/innen geprift. Es ist deshalb erforderlich, alle drei

Prozesse zu erheben.

1. Kommunale Verkehrsiiberwachung (flieBender Verkehr)
Ergebnis: Verwarnung/BuRgeldbescheid
Abnehmer/Kunde:  Person, die die Geschwindigkeitsregelung nicht
eingehalten hat und Burger/innen des Landkreises
(Sicherheitsbedurfnis)
Prozessausloser: Gemessener Geschwindigkeitsverstol3

Prozessende: Geldeingang

2. Anzeigen durch Dritte (Polizei, Gemeinden und andere)
Ergebnis: Verwarnung/Buf3geldbescheid
Abnehmer/Kunde:  Person, die sich gesetzeswidrig verhalten hat und
Birger/innen des Landkreises
Prozessausltser: Anzeige von der Polizei, Staatsanwaltschaft,
Gemeinde (ruhender Verkehr) oder von Privaten

Prozessende: Geldeingang

3. Allgemeine Ordnungswidrigkeitenverfahren
Ergebnis: Verwarnung/Bul3geldbescheid
Abnehmer/Kunde: Person, die sich nicht vorschriftsgemald verhalten
hat und Burger/innen des Landkreises
Prozessausloser: Anzeige von der Polizei, vom Fachamt, Bundes-
versicherungsamt, Bundesamt fir Guterverkehr
oder von Privaten

Prozessende: Geldeingang
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Es handelt sich bei allen drei Prozessen um Hauptprozesse, die strukturiert sind
(Moglichkeit zur hohen Prozessstandardisierung, regelmagiger und gleichformi-
ger Ablauf). Im Kontext mit strategischen Zielen des Landkreises (Kontrakt
2011, Ziel | — Wiedererlangung und Sicherung der finanziellen Handlungsfahig-
keit) handelt es sich auRerdem bei dem Prozess ,kommunale Verkehrsiiberwa-
chung“ um einen Schlisselprozess aus Sicht der Kreisverwaltung, da dieser zu
hohen Einnahmen fuhrt und damit zur Wiedererlangung und Sicherung der fi-

nanziellen Handlungsfahigkeit des Landkreises beitragt.

Da parallel eine Geschéftsprozessoptimierung in der Kreiskasse (incl. Vollstre-
ckung) durchgefuhrt wird, werden die oben genannten Prozesse bis zur Schnitt-
stelle Kreiskasse betrachtet. AuRerdem werden Prozesse in der Kreiskasse mit

einbezogen, die im Zusammenhang mit der BuR3geldstelle stehen.

4.1.1.1. ABC-Analyse

Mit Hilfe einer ABC-Analyse wurde der Untersuchungsschwerpunkt ermittelt.
Voraussetzung hierfir war, dass die zu untersuchenden Sachverhalte men-
genmalig erfassbar sind. Fur die Teilnahme an einem jahrlichen Kennzahlen-
vergleich werden diese Daten jahrlich erhoben. Als Basis fir die ABC-Analyse
wurden die Daten des Landkreises Osterholz fir den Kennzahlenvergleich der

Landkreise im Land Niedersachsen (2005 — 2007) herangezogen (Anlage 7)*.

Die Prozesse ,Anzeigen durch Dritte* und ,Allgemeine Ordnungswidrigkeiten-
verfahren“ sind im Kennzahlenvergleich zu einer Position ,Anzeigenaufkommen
durch Dritte* zusammengefasst (Produkt 3600122007).

Fallzahlen:

Prozesse

FZ 2005

FZ 2006

FZ 2007

Durch-
schnittl. FZ

%

Kommunale Verkehrsiiberwachung

14.990

16.664

15.478

15.711

85 %

Anzeigenaufkommen durch Dritte

2.568

2.916

2.801

2.762

15%

Erlose:

Prozesse

Durchschn.
FZ

Erlose /
Fall

Durchschnittl.
Erlose

% der Ge-
samterlose

Kommunale Verkehrsiiberwachung

15.711

34,48 €

541.643,50 €

81 %

Anzeigenaufkommen durch Dritte

2.762

45,24 €

124.947,00 €

19%

18.473

666.590,50 €

100 %

* Kennzahlenvergleich des Niederséachsischen Landkreistages. 2008: 36 teilnehmende Kommunen.
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Kosten:
Prozesse Durchschn. | Kosten/ | Durchschnittl. | % der Ge-
Fz Fall Kosten samtkos-
ten
Kommunale Verkehrsiiberwachung 15.711 9,44 €| 148.263,00 € 60 %
Anzeigenaufkommen durch Dritte 2.762| 35,76 € 98.746,00 € 40 %
18.473 247.009,00 € 100 %
A — Kategorie: Geringe Fallzahl, aber grofter Teil des Wertes
B — Kategorie: Sie liegen nach Anzahl und Wertanteil zwischen der
A- und der C-Kategorie
C — Kategorie: Hohe Fallzahl, aber kleiner Anteil am Gesamtwert

Der Hauptprozess in der Buf3geldstelle, der zum Untersuchungsschwerpunkt
gemacht worden ist, ist nach der ABC-Analyse die ,kommunale Verkehrsiuber-
wachung®. Dieser Prozess hat zum einen die hdochsten Fallzahlen, zum anderen
erwirtschaftet die ,kommunale Verkehrsiberwachung” 81 % der Gesamterlose
in der BuRgeldstelle. Der Prozess verursacht dagegen aber auch
60 % der Gesamtkosten der Bul3geldstelle. Eine Reduzierung der Kosten durch
eine Optimierung der Arbeitsablaufe um 10 % wurde eine Senkung der Ge-
samtkosten um 14.782 Euro auf 133.481 Euro bedeuten. Dieses Ergebnis steht
mit der Zielstellung, im Hinblick auf die Anschaffung des zweitens Messgerates
im Bereich der kommunalen Verkehrsiberwachungen Ressourceneinsparungen

durch Optimierungen zu erzielen, im Einklang.

4.1.1.2. Portfolio-Technik
Nach der Portfolio-Technik ergibt sich folgendes Ergebnis:
A

20.000 J
Kommunale Verkehrsiberwachung
O
—> FZ hoch -|~ —
w
-
I
<
N 10.000
-
-
<
L FZ niedrig I
Anzeigehaufkommen durch Dritte | |
@)
0 ! >
0€ 100.000 200.000 €
niedrig hoch

Ressourcenbindung
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Die Prozesse im Feld A (oben rechts) weisen die hochste Prioritat auf. Die Pro-
zesse im Feld D (unten links) die geringste Prioritat. Der Prozess ,kommunale
Verkehrsiuberwachung“ ist im Feld A angesiedelt und weist somit eine hohe
Prioritat auf. Der Prozess ,,Anzeigenaufkommen durch Dritte* weist danach eine
geringe Prioritat auf. Unter BerlUcksichtungen der Ausfihrungen bei der ABC-
Analyse sollte der Untersuchungsschwerpunkt (hochstes Einsparpotenzial)
auch nach der Portfolio-Analyse auf die ,kommunale Verkehrstiberwachung”

gelegt werden.

Auf Grund der hohen Fallzahlen handelt es sich bei dem Prozess ,kommunale
Verkehrsuiberwachung“ um einen so genannten ,geschaftskritischen Prozess*

oder ,Kernprozess".

4.1.2. Projektauftrag
Nach einem Informations- und Abstimmungsgesprach mit der Amtsleitung und
einer Mitarbeitervertreterin aus der BuR3geldstelle am 21.08.2008 wurde von der

Projektleitung ein Projektauftrag gefertigt (Anlage 4).

Der Projektauftrag enthalt den Untersuchungsbereich und -anlass, eine Zielde-
finition und einen Umsetzungszeitraum. Er legt darlber hinaus das Projektteam
fest. Als Anlage wurde dem Projektauftrag die zeitliche Projektphasenplanung

(Anlage 5) beigeflgt.

Der Projektauftrag wurde Landrat Dr. Mielke Gber den zustandigen Dezernenten
fur den Untersuchungsbereich zur Genehmigung vorgelegt. Der Landrat hat den

Projektauftrag am 02.09.2008 genehmigt.

4.1.3. Auftaktveranstaltung

Durch die Geschéftsprozessoptimierungen werden héaufig Eingriffe in bestehen-
de Strukturen und Arbeitsablédufe in der Verwaltung vorgenommen. Um die Ak-
zeptanz der Mitarbeiter/innen fur diese Veranderungen zu erreichen, ist es wich-
tig diese umfassend zu informieren und mit einzubeziehen. Motivierte Mitarbei-
ter/innen sind ein entscheidender Erfolgsfaktor flr das Gelingen eines Projek-

tes.
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Zur Information und Einbeziehung der Mitarbeiter/innen des Untersuchungsbe-
reiches wurden diese zu einer Auftaktveranstaltung fur die Geschéftsprozess-
analyse am 10.09.2008 von 14:30 Uhr bis 16:00 Uhr eingeladen. Der Termin
wurde vorab mit der Amtsleitung und einer Mitarbeitervertreterin aus der Bul3-

geldstelle abgestimmit.

Die Auftaktveranstaltung wies folgende Tagesordnung auf:
1. BegrufBung der Teilnehmer
Vorstellung des Projektteams (Moderator)
Ziel- und Auftragserlauterung
Grundlagen der Geschéftsprozessoptimierung (incl. Beispiel)
Zeitplan / Projektplan
Was wir uns winschen?

Erste unreflektierte Schwachstellenabfrage

© N o o bk~ WD

Fragen

Fur den Workshop wurde eine entsprechende PowerPoint Prasentation vorbe-
reitet (Anlage 8). Im Rahmen des Workshops wurden den Mitarbeiter/innen
auch die Bedeutung und die Ziele von Geschéftsprozessoptimierungen aufge-
zeigt. Es wurde verdeutlicht, dass das Ergebnis mafigeblich von dem Wissen
und der Erfahrung der Mitarbeiter/innen im Untersuchungsbereich abhangt.
Dies wurde anhand eines praktischen Gestaltungsbeispiels in der Zulassungs-
stelle verdeutlicht. Mit der Folie 12 ,Was wunschen wir uns* wurden die wichti-
gen Aspekte fur eine gute und funktionierende Zusammenarbeit und die Errei-

chung eines optimalen Ergebnisses dargelegt.

Mit der Folie 13 ,Was sind die Kernfragen?“ sollten die Mitarbeiter/innen vorab
fur mogliche Fragestellungen sensibilisiert werden. Die Auftaktveranstaltung
wurde auch genutzt, um mdgliche Angste der Mitarbeiter/innen aufzugreifen und

Fragen zu beantworten.

Im Anschluss an die Prasentation wurde eine Kartenabfrage durchgefiihrt. Die
Regeln fir eine Kartenabfrage wurden von der Moderatorin vorab erlautert. Die
Kartenabfrage sollte dazu dienen, die fur die Mitarbeiter/innen erkennbar dis-
funktionalen Prozesse herauszufiltern und den Mitarbeiter/innen die Chance

geben, mdglichen Frust loszuwerden.
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Die Ergebnisse der Kartenabfrage sind dem Protokoll der Sitzung (Anlage 9)
und der Fotodokumentation (Anlage 10) zu entnehmen. Im Anschluss an den
Workshop konnten sich die Mitarbeiter/innen in eine Liste flr Interviewtermine

eintragen.

4.2. IST-Analyse

4.2.2.1. IST-

4.1.2. Projekt- 4.2.1. IST- Prozesse 4222 IST- 4.2.3. Software- 4.2.4.1ST-
auftrag Prozess darstellen Prozess darstellent— Check | »| Personalbedarf
aufnehmen (Qualitativ) (Quantitativ)

4.2.1. IST-Prozess aufnehmen

4.2.1.1. Einzelinterviews

Um Probleme und Schwachstellen in einem Prozess erkennen zu kénnen, muss
zunachst der IST-Zustand beschrieben werden. Zur Erhebung der IST-Prozesse
werden beim Landkreis Osterholz vorrangig Einzelinterviews durchgefiihrt. ,Ein
Interview ist eine zielgerichtete und strukturierte Befragung einer oder mehrerer
Personen, das auf der Grundlage einer vorbereiteten Gespréchsstruktur (Fra-

geprogramm) gefiihrt wird*®.

Die Fihrung von Sachinterviews hat sich bereits in der Vergangenheit bewahrt.
Da im Rahmen dieser Geschéaftsprozessanalyse komplexe IST-Prozesse erwar-
tet wurden, wurde auch hier die Entscheidung getroffen, die IST-Erhebung in
Form von Einzelinterviews (Untersuchungsansatz) anstatt in Form eines

Workshops (Selbstbewertungsansatz) durchzuftihren.

Interviewt wurden alle Mitarbeiter/innen der Bul3geldstelle incl. der hauptamtli-
chen Mitarbeiter fir die kommunale Verkehrsiberwachung. Auch die Amtsleite-

rin wurde interviewt.

Im Anschluss an die Einzelinterviews wurden die Prozesse grafisch aufbereitet
und mit allen Beteiligten eines Prozesses abgestimmt. In diesen Abstimmungs-
gesprachen konnten Ungereimtheiten in den einzelnen Prozessdarstellungen

geklart und abgestimmt werden.

® Blasweiler u.a. S. 9
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4.2.1.2. Interviewflhrung

Zunachst wurde von dem Projektteam ein Interviewleitfaden entwickelt (Anlage
11). Zur Entwicklung der Interviewfragen hat sich das Projektteam anhand von
Arbeitsplatzbewertungen und anhand des Geschéftsverteilungsplanes Uber das
Aufgabengebiet der Interviewpartner informiert. Bereits aufgezeigte Problemati-
ken beispielsweise aus Vorgesprachen oder aus der Auftaktveranstaltung wur-

den ebenfalls in den Interviewleitfaden mit einbezogen.

Die Einzelinterviews im Rahmen von Geschéaftsprozessoptimierungen werden
beim Landkreis Osterholz immer in Form von mundlichen Befragungen zu Zweit
durchgefihrt. Dabei nimmt einer die Rolle des Interviewers ein. Der andere halt
die Antworten fest. Durch die Eingabe der Antworten direkt in den Laptop wird
eine nachtragliche elektronische Erfassung der Interviewinhalte vermieden.
Auch die Erfassung der Inhalte wahrend des Interviews geht regelmafig schnel-
ler, als die handschriftliche Protokollfiihrung. Die Interviewfiihrung wurde da-
durch insgesamt optimiert. Vor Beginn des Interviews wurde vom Interviewer
der Ablauf eines Einzelinterviews incl. Interviewleitfaden erlautert. Der Interview-
te wurde vom Interviewer darauf hingewiesen, dass die Ergebnisse der Einzelin-
terviews zusammengefasst und anonymisiert in den Abschlussbericht einflie-
Ren, es sei denn, der Interviewte winscht ausdricklich beispielsweise in Ver-
bindung mit einer bestimmten Problemstellung namentlich genannt zu werden.
Dadurch wird eine vertrauliche Gespréachsbasis hergestellt. Den Mitarbei-
ter/innen wurde auf3erdem verdeutlicht, dass sie die Wissenstrager des Prozes-
ses sind. Nur durch die detaillierten Kenntnisse der Mitarbeiter/innen ist eine
Optimierung der Verwaltungsablaufe zu erreichen. Der Interviewleitfaden glie-
dert sich in einen allgemeinen Teil mit so genannten Einstiegs- bzw. Aufwérm-
fragen, die der Interviewte leicht beantworten kann. Im Anschluss an die Ein-
stiegsfragen wurden Fragen zum Arbeitsplatz formuliert. Speziell fur die Mitar-
beiter der kommunalen Verkehrstiberwachung wurden noch zusétzliche Fragen
formuliert (Anlage 12). Um ein offenes Interviewklima herbeizufiihren und den
Interviewten zur freien Antwort zu motivieren wurden Uberwiegend offene Fra-

gen formuliert.

Die Interviews finden in Besprechungsrdumen statt, da bis auf die Amtsleitun-
gen beim Landkreis Osterholz kaum ein Mitarbeiter ein Einzelbiro besitzt. Im
vorliegenden Fall befinden sich alle Arbeitsplatze der Mitarbeiterinnen der Bul3-

geldstelle in einem GrofRraumbdiro.
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Im Anschluss an das Interview wurde der Interviewte auch gebeten, seine Ar-
beitsablaufe zu beschreiben. Diese wurden vom Interviewer auf Papier schrift-
lich festgehalten. So konnte der Interviewte gleichzeitig den Ablauf mit verfolgen
und nachvollziehen. Verstandnisfragen zum Prozessablauf konnte der Intervie-
wer direkt im Gesprach klaren. Vorteil ist, dass alle Beteiligten auf einen ge-

meinsamen Stand sind.

Fur die Durchfihrung eines Einzelinterviews wurden maximal zwei Stunden
angesetzt. Sollte das Interview bis dahin nicht abgeschlossen sein, wird ein wei-

terer Interviewtermin vereinbart, um den Interviewten nicht zu tberfordern.

4.2.2. IST-Prozess darstellen
4.2.2.1. Qualitatives Verfahren

4.2.2.1.1 Modellierungstool

Der Landkreis Osterholz fuhrt die Geschéftsprozessanalysen in der Analyse-
phase (IST- und Schwachstellenanalyse) softwaregestitzt durch. Ziel ist es,
komplexe Prozesse Ubersichtlich und transparent darzustellen. Durch die Dar-
stellung des Prozesses wird zum einen der Prozessfluss veranschaulicht, zum
anderen sind Ein- und Ausgabewege, Schnittstellen, Doppelarbeiten und unlo-
gische Prozessfolgen ersichtlich. Durch die Visualisierung der Prozesse steigt
aulRerdem das Verstdndnis der Mitarbeiter/innen fur die internen Ablédufe. Dar-
aus folgt in der Regel auch eine hohere Akzeptanz der aus dem Optimierungs-

prozess abgeleiteten Veranderungen.®

Im Rahmen des kontinuierlichen Verbesserungsprozesses werden die model-
lierten Prozesse beim Landkreis Osterholz im Anschluss an eine Geschaftspro-
zessanalyse den jeweiligen Mitarbeiter/innen des Untersuchungsbereiches zur
Verfugung gestellt. Die Mitarbeiter/innen haben somit die Moglichkeit die Pro-
zesse bei Bedarf an veréanderte Rahmenbedingungen 0.4. anzupassen und fort-
zuschreiben. Die Prozessdarstellungen sollen als Arbeitshilfen dienen. So kann
anhand dieser stets aktuellen Ablaufdarstellungen beispielsweise eine Arbeits-
kraft im Vertretungsfall oder neue Mitarbeiter/innen Aufgaben, die nicht routine-

mafRig vorkommen, z.B. Ausstellung eines Schwerbehindertenausweises im

6 Bundesverwaltungsamt, Ifd. Nr. 4, S. 10
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Birgerservice, Schritt fur Schritt abarbeiten. Mittelfristig ist auch eine Bereitstel-
lung der Prozessdarstellungen im Intranet (Microsoft SharePoint) angedacht.
Deshalb muss die Software zur Prozessdarstellung leicht verstandlich sein (An-
wenderfreundlichkeit). Es darf mdglichst kein zusatzlicher Schulungsaufwand

entstehen.

Im Rahmen der ersten Geschéftsprozessoptimierungen wurde von der Arbeits-
gruppe Geschaftsprozessoptimierung die Software ,Microsoft Visio“ getestet.
Microsoft Visio hat sich auf Grund der oben genannten Anforderung nicht be-
wahrt. Zum einen, weil die Software an den jeweiligen Arbeitsplatzen installiert
werden muss (gehért nicht zum Microsoft Office Standard), zum anderen, weil
die Software nicht fur alle Mitarbeiter/innen selbsterklarend zu bedienen ist und
ein Schulungsbedarf entsteht. Auch Modellierungstools wie z.B. ARIS (IDS
Scheer AG) werden fir die Anwendung beim Landkreis Osterholz als zu kom-
plex empfunden. Deshalb verwendet der Landkreis Osterholz zur Modellierung
der Prozesse Microsoft Excel. Microsoft Excel bietet die Darstellungsmoglichkei-
ten nach der DIN 66001 sowie weitere hinreichende Grafikfunktionalitaten zur
Prozessabbildung und ist auch fir Berechnungen geeignet. Zum Einsatz des
Systems sind keine zusatzlichen Installationen erforderlich. Microsoft Excel ist
an jedem Arbeitsplatz installiert und die Mitarbeiter/innen beim Landkreis Oster-
holz sind mit dem Umgang des Programms weitestgehend vertraut. Die model-
lierten Prozesse konnten dartiber hinaus bei Bedarf auch anderen Verwaltun-

gen zur Bearbeitung und Anpassung zur Verfligung gestellt werden.

4.2.2.1.2 Ablaufdarstellung

Folgende Symbole/Shapes werden beim Landkreis Osterholz zur Modellierung

der Prozesse verwendet:

= Start

= Arbeitsschritt / Tatigkeit / Aktion

C> = Ereignis (Zustandsbeschreibung)
<> = Verzweigung, Entscheidung, JA/NEIN

= Dokument / Schriftstiick
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kdnnen oder sollen. Z.B. Prozess in anderem Amt.

= Ende

Sind die Symbole grau hinterlegt, liegt die Zustandigkeit fur diesen Prozess-

schritt auBerhalb des Untersuchungsbereiches (z.B. in einem anderen Amt).

Die verwendeten Symbole entsprechend weitestgehend der DIN 66001 (Aus-

nahme ,Ende“-Symbol).

Um alle Prozessschritte zu erfassen, wurde der vermeintlich umfangreichste
Fall konstruiert. Das bedeutet, dass auch die Prozessschritte, die nur in Aus-

nahmefallen vorkommen, dargestellt wurden.

Die Symbole zur Beschreibung der Tatigkeiten wurden horizontal aneinander

gereiht, um den zeitlichen Ablauf der Prozesse einheitlich zu strukturieren.

Zur Wahrung der Ubersichtlichkeit, wurde der Hauptprozess in Teilprozesse
gegliedert. Diese Teilprozesse wurden in unterschiedlichen Farben gekenn-
zeichnet. Jedes Symbol hat eine laufende Nummer und, sofern der Prozess-
schritt nur von bestimmten Mitarbeiter/innen wahrgenommen wird, die entspre-
chende Organisationsziffer, erhalten. Ein Ausschnitt aus einer Prozessdarstel-

lung ist in der Anlage 13 beigefiigt.

Um auch andere Darstellungsmethoden zu testen, wurde der Teilprozess
.Kommunale Verkehrsiiberwachung, Geschwindigkeitsiiberwachung“ anhand

der grafischen Beschreibung in Excel modelliert (Anlage 14).

Bei der grafischen Beschreibung in der dort dargestellten Form hat sich jedoch
das Verschieben von Prozessschritten aufgrund der teilweise vorhandenen
Zellverbindungen als schwierig erwiesen. Auch die Verbindungslinien durch
Tabellenrahmen sind, insbesondere bei Veranderungen im Prozess, weniger

praktikabel. Als positiv wurde die Bezeichnung des Aufgabentragers bewertet.

= Stelle, dessen Arbeitsschritte nicht naher untersucht werden
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4.2.2.2. Quantitatives Verfahren
Im Anschluss an die qualitative Prozessbeschreibung werden die quantitativen

GroRen betrachtet. Nachfolgend sind einige quantitative Gro3en genannt:

Zeitliche Leistungs- | Mengenmalige Finanzielle Leis- | Qualitatsorientierte
grolRen LeistungsgréRen | tungsgrof3en LeistungsgréfRRen
Bearbeitungszeiten Fallzahlen Jahrliche Pro- Anzahl der Fehler
zesskosten
Durchlaufzeiten Anzahl der Stuickkosten Erfolgreiche Ein-
Schnittstellen spriche
Liegezeiten Anzahl der Me- Kostende-
dienbriche ckungsgrad
Transportzeiten Anzahl der Betei-
ligten

Aufgrund der ebenfalls durchzufihrenden Personalbemessung in diesem Be-
reich wurden die Bearbeitungszeiten von Mitarbeiter/innen geschétzt und somit
fur jeden Prozessschritt erhoben. Die Bearbeitungszeiten konnten entsprechend
ausgewertet werden. Im Hinblick auf die Zielstellung und die geringen Liege-
und Transportzeiten im Untersuchungsbereich, wurden die Durchlaufzeiten im
Rahmen der Untersuchung nicht betrachtet. Die mengenmaligen Leistungs-
groRen konnten weitestgehend dem Produkthaushalt und den Angaben aus
dem Kennzahlenvergleich entnommen werden. Auch finanzielle Leistungsgro-
Ben konnten aus dem Kennzahlenvergleich errechnet werden. Qualitatsorien-

tierte LeistungsgrofRen sind im vorliegenden Prozess zu vernachlassigen.

4.2.3. Software-Check

Im Rahmen einer Geschéaftsprozessanalyse muss auch die EDV-Infrastruktur
und die eingesetzte EDV-Software betrachtet werden. Haufig ergeben sich in
diesen Bereichen ebenfalls Optimierungspotenziale. So sind die Prozesse bei-
spielsweise durch System- und Medienbriiche gekennzeichnet oder es werden
vorhandene Funktionalitdten im Bereich E-Government nicht ausgeschoépft. Be-
trachtet werden konnen verwaltungsinterne und externe E-Government-
potenziale. Wichtig ist herauszufinden, welche Potenziale bestehen und welche
MalRnahmen zur Erreichung des definierten SOLL-Zustandes erforderlich sind.
Dabei muss stets betrachtet werden, in welchem Verhéaltnis Nutzen und Auf-

wand (insb. Investitionskosten) zueinander stehen.
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Im Rahmen dieser Geschaftsprozessanalyse wurde erstmalig ein Software-
Check durchgefihrt. Dazu wurde die eingesetzte Software vom Projektteam
gemeinsam mit Mitarbeiterinnen getestet und die einzelnen Arbeitsschritte in-
nerhalb des Systems nachvollzogen. Hierzu wurde eine entsprechende Check-
liste erstellt (Anlage 15). Anhand dieser Checkliste wird eine Klassifizierung des
eingesetzten EDV-Fachverfahrens vorgenommen. Die Checkliste wurde in An-
lehnung an das DOMEA-Konzept erstellt. Die Dokumentation soll zum einen
dazu dienen, Ubersichtlich die wesentlichen Informationen zur Software, wie
z.B. Schnittstellen, Uber das System abgewickelte Fallzahlen und Sachbearbei-
ter, darzustellen. Zum anderen sollen die Funktionalitdten nach einem méglichst
einfachen Verfahren bewertet werden. Anhand der Bewertung soll dann eine
Einstufung in die DOMEA Klassen erfolgen. In Abhangigkeit vom Ergebnis die-
ser Bewertung werden entsprechende Handlungsempfehlungen zur eingesetz-

ten Software ausgesprochen.

4.2.4. IST-Personalbedarf

Durch den Einsatz des zusatzlichen Geschwindigkeitsmessgeréates und die da-
mit erfolgte Einstellung eines weiteren vollzeitbeschéaftigten Mitarbeiters fur die
kommunale Verkehrsiberwachung ist mit einem wesentlich erhdhten Ar-
beitsaufwand in der Buf3geldstelle zu rechnen. Im diesem Zusammenhang ist
die Erhebung des derzeitigen Personalbedarfes in der BuRRgeldstelle notwendig.
Die IST-Personalbemessung muss nach der Umsetzung der Optimierungsmaf3-
nahmen aus der Geschéftsprozessanalyse entsprechend geandert und fortge-

schrieben werden.

Anhand der ermittelten IST-Prozesse wurden von den Mitarbeiter/innen die Fall-
zahlen zu den einzelnen Prozessschritten ermittelt. Als Hilfsmittel wurden dazu
Kennzahlenvergleiche, Statistiken und dergleichen herangezogen. Um verlass-
liche Fallzahlen zugrunde zu legen, wurden soweit vorhanden die durchschnitt-
lichen Fallzahlen der vergangenen drei Jahre zugrunde gelegt. Fir diese Per-
sonalbemessung wurden die Fallzahlen und Angaben aus 2007 zugrunde ge-
legt. Wenn keine Fallzahlen vorliegen, missen diese ermittelt werden. Dies er-
folgt in der Regel durch Zahlungen (z.B. Auswertung der Buchungsvorgénge im
HKR-Programm, Zahlung der Aktenzeichen). Sollte eine Ermittlung der Fallzah-
len nur mit einem unverhaltnismafig groRen Aufwand mdglich sein, missen die
Fallzahlen geschatzt werden. Dabei wird den Mitarbeiter/innen nahe gelegt,

Vergleiche zu bereits vorhandenen Zahlenmaterial zu ziehen.



YOI PROJEKTDURCHFUHRUNG

22

Zu den einzelnen Prozessschritten und Fallzahlen mussten dann noch die mitt-
leren Bearbeitungszeiten ermittelt werden. Hierzu konnten als grobes Hilfsmittel
die Zeitschatzungen im Produkthaushalt oder vorhandene Stellenbeschreibun-
gen herangezogen werden. Die Erhebung der mittleren Bearbeitungszeiten
wurde anhand der analytischen Schatzmethode durchgefiihrt. ,Schétzen ist eine
Technik zur methodischen Ermittlung quantitativer Daten mit wenig Aufwand,
aber damit auch geringer Sicherheit. Sie ist vor allem dann angebracht, wenn
der Aufwand, die gewiinschten Daten durch andere, objektivere Methoden zu
erlangen, zu hoch ist*’. In den Fallen, wo kein unverhaltnismagiger Aufwand zu
erwarten ist, werden die Mitarbeiter/innen gebeten, Selbstaufzeichnungen zu

fuhren.

Den ausfiihrenden Mitarbeiter/innen in den Untersuchungsbereichen wurden
methodische Hilfen fiir die analytische Schatzung der mittleren Bearbeitungszei-

ten gegeben.

- Schatzung von kleinen Arbeitsschritten, anstatt von ganzen Ar-
beitsablaufen (analytisches Schétzen). Die Schatzung fallt den
Mitarbeiter/innen einfacher und ist genauer.

- Schatzen bedeutet Vergleichen. Sachverhalte sollen nebenein-
andergestellt und miteinander verglichen werden (bekannter Ar-
beitsablauf + positive Abweichungen — negative Abweichungen).

- Umrechung der Zeitwerte in anschauliche Gré3en (z.B. x Jah-
resarbeitsminuten [JAM] ist ein Arbeitsaufwand von x Stunden
pro Woche). Eine Tabelle mit Vergleichswerten fur Zeitschatzun-
gen ist in der Anlage 16 beigefugt.

- Durchschnittswerte von stark unterschiedlichen Bearbeitungszei-
ten durch Gegenuberstellung des so genannten ,Best case” und
des ,worst case” ermitteln (PERT-Methode).

- Vergleichen der Zeitschatzungen unter den Prozessbeteiligten
(bei Bedarf Mittelwerte bilden).

Das Vorgehen bei der Schatzmethode wurde mit den Mitarbeiter/innen in ge-

meinsamer Sitzung ausfihrlich erlautert. Die mittleren Bearbeitungszeiten wur-

" Blasweiler u.a. S. 10
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den von den Mitarbeiter/innen zu den jeweiligen Prozessschritten innerhalb der
Ablaufdarstellung in Excel erfasst. Die Zeitschatzungen wurden daruber hinaus
in tabellarischer Form ebenfalls in Excel erfasst (Anlage 17). Mittels der Excel-

tabelle konnten sodann entsprechende Berechnungen durchgefuhrt werden.

Die geschatzten Zeiten wurden anschlieBend vom Projektteam auf Plausibilitat
Uberprift. Die Plausibilitatsprifung ist sowohl auf die einzelnen Arbeitsschritte
bezogen, als auch auf die geschatzte Gesamtzeit erfolgt (mehr als 100 % /
96.876 JAM / 39 Wochenarbeitsstunden kdénnen nicht verteilt werden, es sei
denn die/der Mitarbeiter/in hat signifikante Uberstunden). Die Zeitschatzungen
wurden aul3erdem mit den Zeitschatzungen anderer Mitarbeiter/innen, die glei-
che oder gleichartige Prozesse bearbeiten, verglichen. Abweichungen oder Un-
gereimtheiten wurden mit den Mitarbeiter/innen in Einzelgesprachen geklart und
gegebenenfalls wurden Korrekturen vorgenommen. Auch hier dient wieder das
Umrechnen der angegebenen Gro3en in andere Groflienordnungen der Plausi-
bilitatsprufung. In der Regel erkennt der Schatzer dann selber, ob der angege-

bene Schatzwert den Tatsachen entspricht.

4.3. Schwachstellenanalyse

4.2.I1ST- 4.3. Schwach- 4.3. Schwachstellen:
Analyse steIIen.anaIyse im —» Workshop
Projektteam durchfiihren

Zur Identifikation des Optimierungspotenzials wird eine Schwachstellenanalyse
durchgefuhrt. Schon im Rahmen der Einzelinterviews, bei der Aufnahme der
IST-Prozesse, er6ffnen sich fur den externen Betrachter bereits haufig
Schwachstellen im Prozess. Deshalb erfolgt im Anschluss an die IST-Aufnahme
(Einzelinterview) innerhalb des Projektteams ein erstes Brainstorming zu magli-
chen Schwachstellen. Hinweise auf Schwachstellen bzw. dysfunktionale Pro-

zesse sind z.B. Komplexitat, Ausnahmen und Sonderfélle.

Haufig duRern sich Mitarbeiter/innen zu Stérungen im Prozess, wie z.B. Schnitt-
stellen, Medienbriiche, Informationsverluste, Transport-, Liege- und Wartezei-
ten. Der erhobene Prozess wird aul3erdem im Hinblick auf die Zielstellung ge-
zielt nach Schwachstellen untersucht. Unter anderem wurde im Rahmen der
Untersuchung das eingesetzte EDV-Verfahren (hier: WiNOWIG) am 17.11.2008

gezielt auf Schwachstellen untersucht.
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Bei Bedarf kann eine moderierte Schwachstellenanalyse durchgefiihrt werden.
Vorteil eines solchen Schwachstellen-Workshops ist, dass die Mitarbeiter/innen
Verbesserungsvorschlage und Mal3nahmenpunkte besser akzeptieren, wenn

sie diese selbst aus einer Problemstellung heraus entwickeln.

Ein solcher Workshop wurde am 25.03.2009 gemeinsam mit allen Mitarbei-
ter/innen im Untersuchungsbereich durchgefiihrt. Der Workshop sollte dazu
dienen, Optimierungspotenziale herauszuarbeiten und mdgliche SOLL-Ablaufe

zu entwickeln.

Zu Beginn des Workshops wurde den Teilnehmer/innen nochmals die Zielstel-
lung der Geschaftsprozessanalyse verdeutlicht. Daraufhin wurde eine Kartenab-
frage durchgefiihrt. Dazu wurde ein ,SOLL-IST Kreuz" auf eine Metaplanwand

gezeichnet. Das Kreuz beinhaltet folgende vier Felder.

Am derzeitigen IST-Zustand stort | Ein SOLL-Zustand sieht folgenderma-

mich... Ren aus...
Ursachlich fur den Unterschied Was kdnnen wir tun, um den SOLL-
zwischen IST und SOLL ist... Zustand zu erreichen?...

Zunéchst wurden die Problemstellungen (Feld 1) bei den Teilnehmer/innen ab-
gefragt. Diese wurden um bereits bekannte Problemstellungen ergénzt. An-
schlieRend wurden die Ubrigen drei Felder zu den jeweiligen Problemstellungen
gefullt (Anlage 18). Letztlich konnten die Mitarbeiter/innen anhand des ange-
strebten SOLL-Zustandes (Feld 2) Punkte fur die Prioritdten vergeben (rot =

hohe Prioritat, gelb = mittlere Prioritat, griin = geringe Prioritat).

Im Rahmen dieses Workshops wurde den Mitarbeiter/innen die Gelegenheit
gegeben, auch Gber mdgliche Schwierigkeiten und Widerstande bei der Umset-

zung der SOLL-Konzeption zu sprechen.
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4.4. SOLL-Konzept

4.4.3. SOLL-
Personalbedarf
feststellen

4.4.2.
Modellierung der
SOLL-Prozesse

4.4. Entwicklung
eines SOLL-
Konzeptes

4.4.1. Erstellung
eines
Mafl nahmen-

4.3. Ermittelte
Schwachstellen

4.4.1. MalBhahmenkatalog

Aus den herausgearbeiteten Schwachstellen leitet sich das SOLL-Konzept ab.
Zur Erreichung dieses SOLL-Zustandes sind entsprechende Mal3nhahmen erfor-
derlich. Diese Mallnahmen missen beschrieben und festgelegt werden. Die
einzelnen MalRnahmenpunkte wurden im vorliegenden Projekt von den Mitarbei-
ter/innen im Rahmen des Workshops herausgearbeitet. Dartiber hinaus kann es
aullerdem Schwachstellen aus Sicht des Projektteams geben, die von den Mit-
arbeiter/innen im Untersuchungsbereich nicht als solche genannt werden. Dann
ist es Aufgabe des Projektteams als externe Gutachter auch diese zu benennen

und entsprechende MalRBnahmenpunkte vorzuschlagen.

Bei der Entwicklung des MalRhahmenkataloges sind folgende Punkte zu beach-

ten:

- Ziel konkretisieren,

- Mittelwahl festlegen,

- Madogliche Widerstande erkennen,
- Zustandigkeiten festlegen,

- Endbearbeitungstermin festlegen,

Im Bezug auf die Zielsetzung der Untersuchung wird soweit mdglich eine Priori-

sierung der MaRnahmenpunkte durchgefihrt.

Wichtig ist, moglichst zeitnah die entsprechenden MalRnahmen und die Zeitziele
schriftlich festzuhalten, diese mit dem Untersuchungsbereich abzustimmen und
von der FUhrungsebene genehmigen zu lassen. Dieses Verfahren ermdglicht
eine schnellstmdgliche Umsetzung. Dabei hat es sich bewéhrt, die MalRhahmen
zunéchst etwas allgemeiner zu beschreiben. Damit hat das Projektteam eine
Legitimation zum Handeln, kann bei der Ausgestaltung der einzelnen Mal3nah-
menpunkte aber noch flexibel agieren. Eine zu detaillierte Beschreibung der

einzelnen MaRnahmenpunkte kann dazu fuhren, dass sich das Projektteam
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bereits auf die konkrete Malinahme festlegen muss und Abweichungen, z.B.
aufgrund geanderter Rahmenbedingungen, dann nur mit Genehmigung der

Fuhrungsebene moglich sind.

Das Konkretisieren und Abstimmen der einzelnen Mal3nahmenschritte im Detail
findet beim Landkreis Osterholz gemeinsam mit den Mitarbeiter/innen im Rah-
men der Umsetzungsphase statt. Die MalBhahmen kénnen folglich besser auf
die Gegebenheiten und Rahmenbedingungen abgestimmt werden. Die Mitarbei-
ter/innen werden somit auch bei der Ausgestaltung der MafRnahmen aktiv mit-
einbezogen, dass erhoht die Motivation der Mitarbeiter/innen und die Akzeptanz

der MalRBnahmen.

4.4.2. SOLL-Prozesse

Die SOLL-Prozesse zeigen auf, wie sich die IST-Prozesse nach der Umsetzung
der MafRnahmenpunkte verandern. Anhand der SOLL-Prozesse ist beispiels-
weise erkennbar, welche Prozessschritte durch die Umsetzung von Mal3nah-
men wegfallen, welche Medienbriche z.B. durch den Einsatz von EDV-
Verfahren verschwinden oder wie sich ggf. die Reihenfolge der Prozessschritte
verandert. Anhand des SOLL-Prozesses kann, soweit die Bearbeitungszeiten
ermittelt wurden, auch errechnet werden, wie sich die mittleren Bearbeitungszei-
ten durch die Optimierung der IST-Ablaufe verandern. Die SOLL-Prozesse wer-
den ebenfalls visualisiert, um den Mitarbeiter/innen die Veranderungen zu ver-

deutlichen.

4.4.3. SOLL-Personalbedarf
Durch die SOLL-Prozesse sind bereits Ruckschlisse auf die Entwicklung des

Personalbedarfs maglich.

Wenn beispielsweise die Prozessschritte, ,drucken”, ,kuvertieren* und ,versen-
den® von BuR3geldbescheiden, wegfallen, entfallen gleichzeitig auch diese Bear-
beitungszeiten bei den entsprechenden Mitarbeiter/innen. Die erkennbaren Aus-
wirkungen der Prozessoptimierung auf den Personalbedarf werden in tabellari-
scher Form erfasst. Umgekehrt kann errechnet werden, wie viel Personal ben6-
tigt wird bzw. um wie viel JAM der jetzige Personalbestand entlastet werden
musste, wenn sich die Fallzahlen im Bereich der kommunalen Verkehrstberwa-

chung um beispielsweise 30% erhdhen. Anhand der Personalbemessung kon-
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nen somit auch Hochrechnungen fur moégliche Personalentscheidungen durch-

gefuhrt werden.

Da die Auswirkungen der MalRBnahmenpunkte nicht in jedem Fall so konkret zu
bemessen sind, kann der SOLL-Personalbedarf erst festgestellt werden, wenn
alle Prozesse optimiert worden sind, also nach Umsetzung aller MaRnahmen-

punkte.

45. GPO Bericht

4.5. Erstellung des 4.5. Abstimmun i
.5. g 4.5. Genehmigung
4.4, SOLL- : i
GPO Abschluss- des Berichtes »| des Berichtes durch
Konzept berichtes Verwaltungsfiihrung

Nach Abschluss der Untersuchung und vor Beginn der Umsetzungsphase, wird
von dem zusténdigen Projektteam ein GPO Bericht verfasst. Der Bericht bein-

haltet folgende Informationen:

- Vorblatt mit wesentlichen Informationen fur Verwaltungsfihrung,

- Untersuchungsbereich,

- Beteiligte Personen,

- Analysierte Prozesse,

- Untersuchungsanlass,

- Projektplanung,

- Ergebnisse der IST-Analyse (incl. Prozessdarstellungen und anonymi-
sierte Ergebnisse aus den Interviews),

- SOLL-Konzept (Beschreibung der Schwachstellen/ Beschreibung der
SOLL-Ablaufe, incl. Malinahmenkatalog).

Der GPO Bericht wird mit dem Untersuchungsbereich und der zustandigen
Amitsleitung abgestimmt. AnschlieBend wird die Umsetzung der Maflihahmen-
punkte aus dem Bericht vom Landrat formal beschlossen werden. Der GPO
Bericht stellt die Handlungsgrundlage fir die Umsetzungsphase dar. Die Erfah-
rungen aus der Vergangenheit haben gezeigt, dass die Umsetzung der vorge-
schlagenen Malinahmen immer von der Verwaltungsfiihrung beschlossen wur-
de.
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4.6. Umsetzung

4.6. Konkretisier- 4.6. Umsetzung 4.6. Begleitendes
4.5. GPO .
Bericht ung der MaR- [—| der MaBnahmen- |—s Controlling
nahmenpunkte punkte

Die Umsetzungsphase ist eine der wichtigsten Phasen bei Geschaftsprozessop-
timierungen. Sie muss moglichst zeitnah im Anschluss an die Freigabe des

GPO Berichtes durch die Fihrungsebene beginnen.

Im Gegensatz zu externen Beratungsunternehmen, bei denen haufig nur die
Durchfuhrung einer Geschaftsprozessanalyse incl. Abschlussgutachten beauf-
tragt wird und die detaillierte Umsetzung des Gutachtens durch die Verwaltung
haufig unterbleibt, wird die Umsetzungsphase beim Landkreis Osterholz aktiv

und nachhaltig durch die Arbeitsgruppe Geschaftsprozessoptimierung begleitet.

Die einzelnen MaRnahmenpunkte werden zunachst gemeinsam mit dem Unter-
suchungsbereich konkretisiert. Die Umsetzung obliegt grundséatzlich den Mitar-
beiter/innen des Untersuchungsbereiches. Das Projektteam begleitet und unter-
stutzt die Mitarbeiter/innen bei der Umsetzung. Das Projektteam leistet bei-
spielsweise Hilfestellung bei der Optimierung von Schnittstellen zu anderen Am-
tern. AuRBerdem vermittelt und vereinbart das Projektteam bei Bedarf Gesprache

und moderiert diese.

In regelméaligen Abstanden oder nach der Erreichung einzelner Meilensteine
finden gemeinsame Umsetzungsgesprache mit dem Untersuchungsbereich statt
(begleitendes Controlling). Die Termine, zu denen einzelne Malinahmenpunkte

umgesetzt worden sind, werden in Protokollen festgehalten.

Sollte es zu zeitlichen Verzdgerungen bei der Umsetzung einzelner MalRnah-
menpunkte kommen, wird das Projektteam vom Untersuchungsbereich utber
den Umstand informiert. Auch in diesem Fall werden gemeinsame Gespréche

gefuihrt und bei Bedarf Nachbesserungen bei der Terminplanung gemacht.

Die finanziellen Mittel fiir die Umsetzung wurden bei der Projektplanung beriick-
sichtigt. Gegebenenfalls erforderliche zusatzliche Mittel werden nachtraglich
Uber den Haushalt zur Verfigung gestellt. Die Umsetzungsphase ist abge-

schlossen, wenn alle MaRnahmenpunkte umgesetzt worden sind.
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4.7. Abschluss / Evaluation

4.6. Umsetzung 4.7. Modellierung 4.7. Uberpriifung 4.7. gof.
aller neuer IST- der Ergebnisse/ ,| Ergebnisbericht
MaR nahmen Pl Wirkungen

Nachdem alle Malinahmenpunkte umgesetzt wurden, fuihrt das Projektteam ein

Abschlussgesprach mit dem Untersuchungsbereich.

Nach der Umsetzung aller MaRnahmenpunkte wird ein neuer IST-Prozess er-
stellt. Anhand des Prozesses kénnen die Optimierungsmal3nahmen evaluiert
werden. Die Ergebnisse bzw. Wirkungen der umgesetzten MaRnahmen werden
geprift. Bei Bedarf muss entsprechend nachgesteuert werden. So missen bei-
spielsweise erzielte Einsparungen festgestellt werden und bei Bedarf die erfor-

derlichen personellen Ma3nahmen eingeleitet werden.

Der neue IST-Prozess wird den Mitarbeiter/innen im Untersuchungsbereich zu
Verfligung gestellt (siehe Ziffer 4.2.2.1.1.).

In Abhéangigkeit vom Umfang der Geschéftsprozessoptimierung werden vom
Untersuchungsbereich auch Ergebnisberichte erstellt. Uber die Erforderlichkeit
dieser Ergebnisberichte entscheidet die Verwaltungsfuhrung. Nach einer Ge-
schéftsprozessoptimierung im Bauordnungsamt werden der Projektlenkungs-
gruppe beispielsweise halbjahrliche Ergebnisberichte vom Untersuchungsbe-
reich zur Verfigung gestellt. Anhand dieser Berichte ist es der Projektlenkungs-
gruppe moglich, bei einer Veranderung der Rahmenbedingungen entsprechen-

de Handlungsmaf3nahmen abzuleiten.

In kleineren Untersuchungsbereichen ist es ausreichend, regelmafig (z.B. jahr-
lich) Informationen Uber Fallzahlen und gegebenenfalls tber entstehende Rick-

stande zu erhalten.

Abschlieend erhalt der Auftraggeber einen mindlichen oder schriftlichen Er-
gebnisbericht. Sofern mdglich, sollte in den Untersuchungsbereichen auch ein

dauerhaftes Controlling installiert werden (Eigenkontrolle).
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5. PROJEKTINFORMATION UND -KOMMUNIKATION

5.1. Mitarbeiter/innen im Untersuchungsbereich
Fur die Akzeptanz des Projektes ist es unerldsslich, die Mitarbeiter/innen im
Untersuchungsbereich umfassend zu informieren und den Ablauf einer Ge-

schéftsprozessoptimierung transparent darzustellen.

In allen Projektphasen werden deshalb Gesprache mit den Mitarbeiter/innen im
Untersuchungsbereich gefiihrt. Alle Ergebnisse werden mdglichst gemeinsam

mit dem Untersuchungsbereich erarbeitet und abgestimmt.

5.2. Mitglieder der Arbeitsgruppe Geschéaftsprozessoptimierung

Die Arbeitsgruppe Geschéftsprozessoptimierung trifft sich in regelmafiigen Ab-
standen zu Arbeitsgruppensitzungen. Die Sitzungen finden mindestens viertel-
jahrlich, bei Bedarf auch haufiger, statt. Da die Geschéftsprozessanalysen und
Personalbemessungsprojekte in der Regel in Zweier-Teams durchgefuihrt wer-
den, ist es wichtig, die Ubrigen Arbeitsgruppenmitglieder Uber den Stand der
Projekte zu informieren und sich innerhalb der Arbeitsgruppe tber verschiedene

Problemstellungen, Methoden und Vorgehensweisen auszutauschen.

Die Ergebnisse der Arbeitsgruppensitzungen werden in einem Protokoll fest-
gehalten. Samtliche Dokumente, wie z.B. Protokolle, Projektplane und
-auftrdge, Schulungs- und Fortbildungsunterlagen werden den Arbeitsgruppen-
mitgliedern in einem geschitzten Projektbereich des Intranets (Microsoft Sha-
rePoint) zur Verfigung gestellt. Auf diesen Bereich haben nur die Mitarbei-
ter/innen der Arbeitgruppe Geschaftsprozessoptimierung Zugriff. Alle Mitarbei-
ter/innen der Arbeitsgruppe kénnen sowohl in den freigegebenen, als auch in

den geschutzten Bereich Dokumente, Termine, Links etc. einstellen.

5.3. Personalrat

Der Personalrat des Landkreises Osterholz wird regelméafiig tber die Durchfih-
rung von Geschaftsprozessoptimierungen informiert. Er erhalt die Projektauftra-
ge, evt. Zwischenberichte und die Abschlussberichte zur Kenntnis. Bei Bedarf
wird der Personalrat in der Personalratssitzung muindlich Gber die laufenden

und geplanten Projekte informiert.
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Er hat grundsétzlich die Moglichkeit, an samtlichen Gesprachen und Workshops
teilzunehmen. Bislang hat der Personalrat von dieser Mdglichkeit nur in Aus-

nahmefallen Gebrauch gemacht.

5.4. Verwaltungsfuhrung

Die Einbindung der Verwaltungsfihrung in das Projekt h&ngt von der Bedeutung
des Projektes ab. Die Verwaltungsfuhrung wird bei der Durchfiihrung einer Ge-
schéaftsprozessoptimierung mindestens beim Projektauftrag und beim Projekt-
abschlussbericht beteiligt. Bei Bedarf erfolgen Zwischengesprache bzw. Zwi-
schenberichte an die Verwaltungsfilhrung. Bei Projekten mit besonderer Bedeu-
tung wird die Verwaltungsfihrung auch in Projektgremien wie z.B. in eine Pro-
jektlenkungsgruppe eingebunden. Die Verwaltungsfihrung ist damit in Diskus-

sionen eingebunden und kann direkt Entscheidungen herbeifiihren.

5.5. Mitarbeiter/innen des Landkreises

Im Intranet des Landkreises Osterholz wurden verschiedene Projektbereiche
eingerichtet. Damit haben alle Mitarbeiter/innen des Landkreises die Mdglichkeit
sich Uber abgeschlossene, laufende oder geplante Projekte zu informieren. Un-
ter anderem wurde ein Projektbereich fir Geschaftsprozessoptimierungen ein-
gestellt. Der Projektbereich besteht aus einem freigegebenen und einem ge-
schitzten Bereich. Auf den freigegebenen Bereich haben alle Mitarbeiter/innen
des Landkreises Zugriff. Sie kdnnen in diesem Bereich die Berichte der Ge-
schaftsprozessoptimierungen lesen und sich tber die Arbeitsgruppe, sowie Uber

das Thema Geschéftsprozessoptimierungen allgemein, informieren.

Bei Bedarf werden Personalversammlungen oder Amtsleiterbesprechungen

genutzt, um Uber das Thema Geschaftsprozessoptimierung zu informieren.

5.6. Andere Verwaltungen

Um die Ergebnisse der Geschaftsprozessoptimierungen beim Landkreis Oster-
holz bei Interesse auch anderen Verwaltungen zur Verfiigung zu stellen, werden
die GPO-Abschlussberichte auf der Internethomepage des Landkreises im Be-
reich ,Verwaltungsmodernisierung” verétffentlicht. Darlber hinaus werden die

Abschlussberichte in der KIKOS-Wissensdatenbank veroffentlicht.
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6. PROJEKTABSCHLUSS

6.1. Zielerreichung
Sofern die vorgeschlagenen und durch den Landrat genehmigten MalRnahme-
punkte entsprechend umgesetzt werden, kdnnen die Ziele des Projektes, durch
Geschaftsprozessoptimierung
1. die Voraussetzungen fir die Einfihrung von E-Governmentverfahren
(hier: digitale Signatur) zu schaffen und
2. die Mitarbeiterinnen der BufR3geldstelle bei der Fallbearbeitung zu ent-
lasten

erreicht werden.

6.2. Einhaltung der Projektplanung

6.2.1. Zeitplanung

Laut Projektplan (Anlage 5) sollte der GPO-Abschlussbericht der Verwaltungs-
fuhrung bis zum 31.01.2009 vorgelegt werden. Die Zeitplanung konnte diesbe-
ziglich nicht eingehalten werden. Der Abschlussbericht wurde zweieinhalb Mo-
nate spater zum 15.04.2009 fertig gestellt. Grund fir die Verzégerung war zum
einen der Tod eines Messbeamten am 08.11.2008. Dieser erlitt in Ausiibung
seines Dienstes einen Herzinfarkt (Anlage 19). Die Geschéaftsprozessanalyse
wurde anldsslich des Vorfalls kurzzeitig unterbrochen. Zum anderen waren die
Zeitschatzungen fir die Personalbemessung im Untersuchungsbereich umfang-
reicher als zunachst angenommen. Durch die detaillierte Prozessaufnahme be-
notigten die Mitarbeiterinnen in der Bul3geldstelle mehr Zeit fur die Einschéat-
zung der einzelnen Prozessschritte. Die Projektfeinplanung wurde laufenden
aktualisiert und dem aktuellen Bearbeitungsstand des Projektes angepasst (An-
lage 20).

6.2.2. Ressourcenplanung

Die Ressourcen wurden wie geplant benétigt. Lediglich die zeitlichen Ressour-
cen bei den Mitarbeiterinnen in der Buligeldstelle sind héher ausgefallen als
geplant. Eingeplant wurden fir die Zeitschatzungen jeweils zwei Stunden je
Mitarbeiter/in (siehe Ziffer 3.2.). Der tatsachliche zeitliche Aufwand fur die Zeit-
schatzungen hat bei den Mitarbeiterinnen in der Bul3geldstelle je Mitarbeiterin
vier Stunden betragen. Im Untersuchungsbereich mussten somit insgesamt 10

Stunden mehr fir die Durchfihrung der Geschaftsprozessanalyse aufgewendet
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werden als zunachst veranschlagt. Durch den Tod des Messbeamten reduziert
sich der zeitliche Aufwand fir weitere Gesprache und Workshops nach Bedarf
um vier Stunden. Es ergibt sich somit folgender tatsachlicher zeitlicher Aufwand

im Untersuchungsbereich:

Anlass/Sitzung Dauer Mitarbeiter Stunden
(max.)
Auftaktveranstaltung 2 Stunden 9 18
Einzelinterviews 2 Stunden 9 18
Abstimmungsgesprache 2 Stunden | 3 Gespréache a 3 18
Mitarbeiter

Zeitschatzungen (Messbeamte) 2 Stunden 3 6
Zeitschatzungen (BuRRgeldstelle) 4 Stunden 5 20
Weitere Gesprache und

Workshops nach Bedarf 32
Tatsachlicher Gesamt-Stundenbedarf (geplant: 106 Std.): 112

6.2.3. Kostenplanung

Entsprechend der Ressourcenplanung sind auch die Kosten fur die Mitarbeiter
im Untersuchungsbereich hther ausgefallen als geplant. Insgesamt sind die
Personalkosten fur die Durchfihrung der Geschéftsprozessoptimierung um

179,66 Euro héher ausgefallen als geplant.

Mitarbeiter Besoldungs-/ Stunden- | Stunden | Personalkosten
Entgeltgruppe werte

10.30 Al2 37,74 € 58 2.188,92 €
10.32 A 10 30,25 € 87 2.631,75 €
10.40 E 14 47,88 € 45 2.154,60 €
10.43 EO9 32,33 € 25 808,25 €
36.10 Al2 37,74 € 4 150,96 €
36.24 ES 23,41 € 8,5 198,99 €
36.23 ES 23,41 € 12,5 292,63 €
36.25 ES5 23,41 € 12,5 292,63 €
36.60 A9 28,74 € 14,5 416,73 €
36.61 ES8 28,68 € 14,5 415,86 €
36.62 A8 26,09 € 16,5 430,49 €
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36.63 E6 26,57 € 14,5 385,27 €
36.63 E6 26,57 € 14,5 385,27 €
Tatséchliche Gesamt-Personalkosten (geplant: 10.572,69 €) 10.752,35 €

6.3. Projektdurchfuhrung
Bis zur Abgabe des GPO Abschlussberichtes wurde das Projekt wie geplant
durchgefuhrt. Abweichungen zur geplanten Projektdurchfiihrung sind, bis auf

die kurzzeitige Unterbrechung, nicht eingetreten.

6.4. Fazit

AbschlieRend lasst sich feststellen, dass sich die Durchfiihrung von Geschafts-
prozessoptimierungen beim Landkreis Osterholz etwas erschwert hat, seitdem
die Kostenoptimierungen im Rahmen der Untersuchungen im Vordergrund ste-
hen (vorher Serviceoptimierungen). Ursache dafiir sind mdéglicherweise Angste
der Mitarbeiter/innen vor Personaleinsparungen. Vor diesem Hintergrund ge-
winnen die Aspekte des Chancemanagements zunehmend an Bedeutung. Um-
so mehr die Mitarbeiter/innen in die Veranderungsprozesse einbezogen werden
und diese aktiv mit gestalten kdénnen, desto hoher ist auch die Akzeptanz fir
Veranderungen. Entscheidende Faktoren fur das Gelingen eines Projektes zur
Geschaftsprozessoptimierung sind Kommunikation und Information der Mitar-
beiter/innen. Das Projekt hat auch gezeigt, dass bei der Einfihrung von E-
Governmentverfahren — wie hier der digitalen Signatur — die Beteiligung und
Information der Mitarbeiter/innen notwendig sind. Insbesondere den alteren Mit-
arbeiter/innen muss die Angst vor neuen Technologien und Softwareprodukten
genommen werden, um zu gewahrleisten, dass die neuen E-Government-

verfahren auch entsprechend angewendet werden.

Insgesamt lasst sich jedoch feststellen, dass sich das Verfahren zur Vorantrei-
bung des kontinuierlichen Verbesserungsprozess des Landkreises bewahrt hat.
Die angewendeten Methoden und Verfahren konnten im Laufe dieses Projektes
nochmals verbessert werden. Insbesondere die Projektdokumentation (Pro-
zessdarstellungen und Darstellung bzw. Berechnung von Bearbeitungszeiten)
konnte optimiert und vereinheitlicht werden. Die Projektdokumentation dieses
Projektes soll nunmehr als Grundlage fir weitere Geschéaftsprozessoptimierun-

gen beim Landkreis dienen und soll stetig weiterentwickelt werden.
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A1l Verwaltungsgliederungsplan des Landkreises Osterholz

Wirtschaftsfirderung

(Stand: Januar 2009)
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A3 Kontrakt 2011: , Konsolidieren und Gestalten*

S ™

LANDKREIS OSTERHOLZ

Kontrakt 2011:

,Konsolidieren und gestalten*

Zielvereinbarung des Kreistages
mit dem Landrat
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|. Wiedererlangung und Sicherung der finanziellen
Handlungsfahigkeit

1  Die Obergrenze des Gesamtfehlbedarfs im Haushaltsjahr 2011

soll 28,0 Mio. € nicht iibersteigen. Der Betrag reduziert sich um
eine 2006 erreichte Verbesserung des Jahresergebnisses ent-
sprechend.
Mach dem Entwurf des Haushaltzplanes fiir das Haushaltsjahr 2007 und der dar-
aus aufgestellten Finanzplanung fur die Haushaltsjahre 2005 — 2010 wird fur das
Haushaltzjahr 2010 im Verwaltungshaushalt ein Gesamtfehlbedarf in Hohe von
rd. 28,7 Mio. € erwartet.

Bei einer Fortschreibung der Planungsdaten biz zum Haushaltsjahr 2011 ergabe
sich gin voraussichtlicher Gesamftfehlbedarf von anndhemd 29,5 Mio. €. Das jah-
resberogene Defizit des Verwaltungshaushalts belisfe sich dabsi auf rund
B30.000 €.

Die Werringerung erfolgt durch eine Ergebnisverbesserung von jahrlich rd. 0,5
Mio. € ab 2008,

2 Durch Produktkritik und Optimierung von Arbeitsabldaufen soll
bis 2011 eine dauerhafte Haushaltsentlastung von jéhrlich
500.000 € erreicht werden.

Die Produkte der Kreisverwaltung werden nach den Kriterien Leistungsverpflich-
tung, finanzielle Auswirkungen und Versinbarkeit mit der strategischen ZJielset-
zung ausgewahit und untersucht.

Haushalisverbesserungen sollen durch Ausgabenvemringerung, Einnahmever-
besserung, Verinderung der Standards und Oplimisrung der Arbeitsablaufe in
den Produkien errsicht werden.

3 Fir die Haushaltsjahre 2007 — 2011 soll die Gesamtsumme der
Kreditaufnahmen zur Finanzierung der Investitionen und Inves-
titionsforderungsmaBnahmen die Gesamtsumme der Tilgungs-
leistungen um 1,5 Mio. € unterschreiten.

Die Finanzierung notwendiger Eigenantesile im Rahmen der Ziel 1 — Forderung
wurde dabei nicht berlicksichfigt.

4  Das Beteiligungsmanagement wird an einer zentralen Stelle der
Kreisverwaltung gebiindelt und ein Beteiligungscontrolling bis
zum 01.01.2008 fiir mindestens vier Beteiligungen aufgebaut.

5 Die Umstellung auf das Neue Kommunale Rechnungswesen

wird fiir die Kernverwaltung des Landkreises Osterholz zum
01.01.2009 erfolgen.
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Das Controlling und Berichtswesen wird nach betriebswirt-
schaftlichen Grunds&tzen weiter entwickelt und speziell auf die
Bediirfnisse der Fachausschiisse und der Verwaltungsfiihrung
ausgerichtet. Der Landrat berichtet dem Kreistag jéhrlich iiber
den Stand der Kontrakterfiillung.

Die Perscnalausgaben verbleiben auf dem S5tand der Brutto-
Personalkosten (Ergebnis 2006: 16.265.700 €). Zugelassen wird
lediglich eine jahrliche Steigerungsrate in Héhe der vorgegebe-
nen tarif- und besoldungsrechtlichen Vorgaben. Zusitzliche
Personalausgaben sind nur méglich, wenn dadurch dauerhafte
Mehreinnahmen oder Einsparungen in mindestens gleicher H&-
he erreicht werden.

Zugdizliche Personalausgaben werden den Mehreinnahmen hzw. Einsparungen
in einer Berechnung gegendkergestalit. Der Landesvergleich Finanzstatistik 2004
weist den Landkreis mit 145,98 € Personalkesten je Einwohner an Position 14 be
den Mds. Landkreizen aus. Ziel izt im Ranking eine Platzierung unter den ersten
zehn Landkreisen. Platz 1 belegt derzeit der Landkreis Osnabrick mit 110,43 € je
Einwohner. Auf dem letzien Flatz befindet sich der Landkreis LOchow-
Dannenberg mit 335,18 €

Zur Steuerung der Personalstellen und —ausgaben wird eine
systematische Stellenbemessung bei jeder vorhersehbaren
Stellenneubesetzung (z.B. Ruhestand, Elternzeit etc.) durchge-
fiihrt.

Der fiir die Personalentwicklung erforderliche Aus- und Forthil-
dungsetat wird mit jahrlich 180.000 € garantiert.

Im Interesse einer zielorientierten effektiven Personalwirtschaft

wird die bewahrte Regelung aus dem Kontrakt 2006 iiber die

Zustdndigkeiten bei Personalentscheidungen beibehalten und

an den neuen Tarif (TV6D) angepasst:

1. Personalwirtschafiliche Befugnisse des Kreistages, des Kreisausschusses
und des Landrates ergeben sich danach wie folgt

Einstellung, Beforderung und “Versetzung in den Ru-
Kreistag: hestand sowie Entlassung von Beamtsn und Beam-
tinnen ab Besoldungsgruppen A 14

Alle beamtenrechtlichen Entzchaidungen
der Begoldungsgruppen A 12 und & 13

Einstellung, Eingruppigrung und Enflassung der

Kreisausschuss: Cheférzte im Krsiskrankenhaus und

der Beschiftigten des Landkreizes Osterholz ab
Entgeltgruppe 13 TVED
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Alle beamtenrechtlichen Entscheidungen biz Besol-
dungsgruppe & 11;
Einstellung, Eingruppierung und Entlassung folgen-

der Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen:

Landrat:
Alle Beschaftigte im Kreiskrankenhaus,

mit Ausnahme der Chefarzte,

Alle weiteren Beschaftigten des Landkreizes Oster-
halz bis einschlieflich Entgeltgruppe 12 TVaD.

2. Der Kreigtag verzichiet auf personalwirizchaftliche Eingriffie wie Einstellungs-
und Beférderungssperren. Der Landrat erhélt Handlungsfreineit, um die ver-
einbarten Kontrakizigle zu emreichen.

Il. Wirtschafts-, Beschéftigungs- und Tourismusforde-
rung sichern und weiter ausbauen

1 Die Zahl der Bedarfsgemeinschaften in der Grundsicherung fiir
Arbeitsuchende wird von 3.140 (Stand: 12/2006) auf 2.800 (-
11 %) reduziert.

2  Die Zahl der arbeitslosen Jugendlichen bis 23 Jahre wird hal-
biert.

“orrangig angestrebt wird eine Aushildung far die Jugendlichen. Ausgangshasis:
365 arbeitslose Jugendliche im Jahr 2006.

3 Das Niveau der Erwerbstitigenquote von derzeit 46 % wird iiber
dem Bundes- und Landesdurchschnitt gehalten.
Die Erwerbstitigen (sozialversicherungspflichtige Beschéfigte, geringflgig Be-
schaftigte, Selbstindige und mithelfende Familienangehange) im Landkreis be-
fragen 52.237 (Stand Juni 2005). Entzprechend der Einwohnerzahl zum Stichtag
ergibt sich eing Erwerbstatigenguote von 48 %, die um 1 % dber dem Bundes-
und 2 % dber dem Landesdurchschnitt liegt.

Der Anteil der Beschéfiigten im Landkreis betragt zurzeit 19.884 = 17,6 % der
Einwchner. Entsprechend dem Einwohneranstieg (sishe Mr. £) soll die Anzahl der
Beschaftigten im Landkreis steigen.

4 Um dem demografischen Wandel gerecht zu werden, wird der
Landkreis Osterholz ein Sonderprogramm initiieren

Die Prognose zur Bevdlkerungsentwickiung bis 2020 fir den Landkreis Osterholz
({Demografische Entwicklung LK — Entwurf Planungsamt) geht von einem Anstieg
auf ca. 114.000 Enwohner aus. Neben der Veranderung der Bevilkerungszah
ergeben sich Verschisbungsn in der Alterstruktur. So wird u.a. der Anteil der Gber
65-j@hrigen an der Gesamtbevilkerung erheblich sieigen. Daraus resultieren gra-
vierende Verschiebungen w.a. im Infrastrukiurbedar, auf dem Wohnungsmarkt, in
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der Machfrage von Dienstlgistungen. Um dem demeografischen Wandel gerecht
zu werden, wird der Landkreis ein Sonderprogramm initiieren.

5 Die Anzahl der Ubernachtungen, Beschéftigten und Umsitze im
Gastgewerbe als die drei wesentlichen Erfolgsfaktoren der Tou-
rismusférderung entsprechen mindestens dem Landesdurch-
schnitt.

Die Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschaftigien im Gastgewerbe, die
Umsétze im Gastgewsrbe, sowie die Anzahl der Ubemachtungen sind die drei
wesenilichen Erfolgsfaktoren fiir den Tournsmusberegich. Mach einer IHK Statistik
lasst sich feststellen, dass die Entwicklung der Zahlen im Landkreis in allen drei
Kategonen in den Jahren 2002 - 2004 im Landesdurchschnitt liegt.

Der Wettbewerh der touristischen Regionen um die Géste nimmt zu. Das Land
Mds. hat gich daher zum Ziel gesetzt, das derzeitige Niveau zu halten, da dieses
im Vergleich Ober dem Bundesdurchschnitt liegt. Angestrebt wird fir den Land-
kreiz dariber hinaus maglichst Zugewinne zu erzielen.

6  Die Mittel der EU-Strukturférderung werden fir Wachstum, In-
novation und Beschéftigung im Landkreis Osterholz genutzt.

Fir den Zeitraum von 2007-2013 ist der Landkreis als Teil der Region Lineburg
im Rahmen der EU-Strukturfonds als Ziel-1-Gebiet eingestuft worden. Folgende
Ziele wurden vom Landeskabinett formuliert:

+  Schaffung von Wirtschaftswachstum

*  Verbesserung der Wettbewerbsfahigkeit der KMU einschlieitlich landwirt-

schaftlicher Untemehmen

*  Schaffung und Sicherung dauerhafter Arbeiteplatze/Qualifizisrung

+ Verbesserung der Infrastruktur

»  Auszbau von Forschung und Entwicklung und Bildung

»  Starkung des léndlichen Raumes

*  Sicherung der Umwelt

Diese Ziele werden im Landkreis Osterholz gemeinsam von Gemeinden, Kreis-
stadt und Landkreiz akiiv aufgenommen. Maknahmen und Projekie =sollen im
Rahmen sings sigenen Sonderinvesiitionsprogramm Zukunft — Férderung von
Wachstum und Beschaffigung im Landkreis Osterholz 2007 - 2013° umgeseizt
werden.

. Vernetzung und bedarfsorientierte Weiterentwicklung
regionaler Bildungsangebote

1  Die Quote nicht medizinisch bedingter Sprachstérungen bei der
Sprachstandsuntersuchung liegt bei maximal 5 %.
Bildung chne Sprachkenninigse ist unmdglich. Gute Bildung erfordert gute
Sprachkenntnizgs. Deren Grunderwerd findat im Efernhaus und in den Kinderta-
geseinrichiungen statt. Misslingt an dissen Stellen der Spracherwerh, kann er
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apéter nicht mehr bzw. nur stark singeschrankt und mit hohem Aufwand nachge-
halt werden.

Der Landkreis Osterholz mdchte sicherstellen, dass Kinder, die hier aufwachsen,
mit bestmoglichen Sprachkenntnigsen in ihre schulische Laufbahn gintreten. Der
jetzige Stand der sprachauffdlligen Kinder betrdgt 15,8 % und =oll bis 2011 auf
maximal 5 % reduziert werden.

Alle Kinder im Alter von drei Jahren besuchen bis zum Schul-
eintritt mindestens 20 Stunden/ Woche eine Kindertagesstatte.
Wesentliche Kenntnisse und Fahigkeiten enwirbt 2in Kind im Kontext mit anderen
Kindem. Dieses bieten die Kindertageseinrichtungen mit ihren Fachkraften. Die-
zen wichtigen Lernort besuchen allerdings weitarhin nicht alle Kinder in vollem
Umfang. Besenders befroffen sind Kinder von Eltern, die eher bildungsfern
undioder aus finanzielen Grinden von einem Besuch ihrer Kinder in der Kinder-
tageseinrichtung absehen.

Es soll gine 100% Teilnahmeaguote von Kindern im Alter von 3 Jahren bis zur Ein-
schulung errgicht werden.

Die beruflichen Weiterbildungsangebote fiir sozialversicher-
ungspflichtig Beschiftigte werden ausgebaut. Die Fortbil-
dungsstunden steigen jahrlich um 5 %, die Anzahl der beteilig-
ten Betriebe auf 200,

Die vom Landkreis zurzeit initierten 17.500 Fortbildungsstunden fir Qualifizie-
rung von Beschafligien in Klein- und Mitielunternehmen werden jahrlich um
durchechnittlich 5 % erhdht. Der Anteil der beteiligten Betrishe von derzeit 135
wird auf 200 Betriebe j@hrich gesteigert.

Die Abiturquote wird auf mindestens 35 % gesteigert.

Die Abiturguote bezieht sich auf die Anzahl der Schulentlazsenen mit Hochachul-
reife an allgemein kildenden Schulen und der berufebildenden Schulen.

Die Quote beirdgl fir Miedersachsen 27,2 %. Die hichstz Quote weist Berlin mit
35,5 % auf. FOr den Landkreis Osterholz betrug sie im Jahr 2005 31,3 %.

Die Schulabbrecherquote in den allgemein bildenden Schulen
liegt bei maximal 1 %.

Menschen ohne Schulabschluss haben auf dem Arbeitzmarkt kaum Chancen.
Junge Menschen missen daher zum Schulabschiuss gefihrt werden, um Sie vor
dem zwangsldufigen Sturz in das Meiz der sozialen Sicherungssystems zu be-
wahren.

Ein Schwerpunkt wird hierbei auf Familien und Kindern aus Migrantenfamilien lie-
gen.
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IV. Verbesserung der interkommunalen Kooperation im
Landkreis und in der Region

1 Mit den kreisangehérigen Gemeinden werden mindestens drei
Kooperationsprojekte angestrebt.

Die Kreisverwaltung wird dig interkommunale Zusammenarbeit intensivieren. Bis
2011 wird angestrebt, mindestens drei neus Kooperationsprojekte zu versinba-
ren. Das Eingparpotential pre Kooperation muss nachweislich und dausrhaft er-
kennkar sein. Dabel wird die Yerwaltung einen Schwerpunkt auf die Kooperation
mit anderen Kommunen zur Bindelung und gemeinsamen Wahrmehmung von
Aufgaben mit Querschnittsfunktonen (wie z.B. Lohn- und Gehaltsabrechnung,
Beschaffungen, Gebaudemanagement) legen. Die Kreisverwsaliung wird qgf.
auch neus Wege der Zusammenarbkeit beschreiten, wenn dadurch Synergieefizk-
te erzielt und die Effizienzvorteile weiter verbessert werden kennen.

2  Mit den Nachbarkommunen werden drei Kooperationsprojekte
angestrebt.

Fooperationen mit den Machbarkommunen sind ein Bauwstein, um Synergiesffekte
zu schaffen und Handlungsspielrdume zurick zu gewinnen. Vor diesem Hinter-
grund wird der Landkreis initiativ, mit verschiedenen Machbarlandkreisen und der
Stadt Bremen, Kooperationen zu intensivieren (z.B. in den Bereichen Leitstellen,
Tierzseuchen oder Technologistransfar).

3 Die Zukunft in der Metropolregion Bremen - Oldenburg im
Nordwesten wird aktiv gestaltet.

Die  Metropelregion Bremen — Oldenburg in Neordwesten eV wurde am
22112006 gegrundst. Im Rahmen der Organization der Metropolregion wird der
Landkreiz Osterholz eine aktive Rolle einnghmen. Er wird sich mit Yorachlagen in
den fir den Landkreis Osterholz bedeutsamen Facharbeitskreizen einbringen und
Projekte initieren.

Ziel der Metropelregion ist die Steigerung des Wirtschaftewachstums durch aktive
Positionierung im Wetthewerk der Regionen und damit die Unierstiizung der
Wetthewerbsfahigkeit der Region und ihrer Unternehmen. Hiervon scll der Land-
kreiz Osterholz profitieren.
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V. Biirgerorientierte  Verwaltungsmodernisierung als
Daueraufgabe

1 In den kundenintensiven Bereichen der Kreisverwaltung werden
Servicegarantien eingefiihrt.
Ein wichtiger Schritt zur Weiterentwicklung der Kundencrientierung ist die Senvi-
cegarantie, die dem Kunden eine Planungssicherheit zu Beginn des Verfahrens
gilst, wann er mit einer Entscheidung rechnen kann. Zigl ist, diese Garantie in
mindestens 90 % der Félle einzuhalten.

a) Baugenehmigungsverfahren

Auf Grundlage der Geschaftsprozessoptimierung werden in 2007 fur Einfami-
ienhduser, Garagen und Mebenanlagen und im Anschluss far gewerbliche
Vorhaben Servicegarantien eingefuhri. In 2006 ergeben sich fur $0 % der Fal-
e folgende maximale Bearbeitungszeten:

» Einfamilienhduser im Bebauungsplan: 46 Tage

» Mebenanlagen im Bebauungsplan: 35 Tage
* Einfamilienhauser im Innenbersich: E7 Tags
* Mebenanlagen im Innenkereich: 42 Tage

Die Servicegarantien werden verkirzie Bearbeitungszeiten enthaltan.

b) Zehn Dienstleistungen

In zehn weiteren, fir Blrger und Winschafsuntemehmen bedsutenden
Dienstleistungen der Kreisverwaltung werden Servicegarantien eingefiihri.

c) KFZ- Zulassungsstelle

Die KFZ- Zulassungssielle wird durch Insfrumente wie Samstagsoffnung und
Terminvergaben im Durchschnitt fUr die Kunden Wartezeiten von 20 min er-
reichen. Dis Hilfte der Kunden wartet maximal 10 min.

2 Die digitale Signatur im Sinne von E-Government wird fiir min-

destens fiinf von den Kunden nachgefragte Dienstleistungen
eingefiihrt.
Der Empfang von E-Mails mit qualifizierter digitaler Signatur wird eingerichtet.
Damit werden eing gichere elekironische Kommunikation und die Anfragstellung
und -verfolgung auf elektronischem Weg fir die Borger und Blrgerinnen und
Stammkunden® {z. B. Architekten, Autchduser) ermaglicht.
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3 Das ,Geographische Informationssystem (GIS)" wird zukunfts-
orientiert zur Nutzung fir alle Verwaltungsbereiche und die
kreisangehdrigen Gemeinden weiterentwickelt. Umweltdaten
werden im Internet fiir die Offentlichkeit zur Verfiigung gestelit.

VI. Berichtspflicht des Landrates

Der Landrat berichtet dem Kreistag jihrlich iiber den Stand der
Kontrakterfiillung.
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A4 Projektauftrag

10.32 Osterholz-Scharmbeck, den 28, August 2008

Frau Thalmann
Tel. -409
Geschiftsprozessoptimierung in der Buligeldstelle
Projektauftrag

1. Vermerk:

Im Zeitraum vom 1. September 2008 bis 31. Januar 2009 soll eine Geschaftsprozessanalyse
im Sachgebiet 36.6 (Bullgeldstelle) durchgefihrt werden, An diesem Projekt werden die Mit-
arbeiter der kommunalen Verkehrsuberwachung sowie die Mitarbeiterinnen des Sachgebie-
tes Buligeldstelle beteiligt sein. Ein erstes Vorgesprach mit Amtsleitung, Sachgebietsleitung
und den beiden Unterzeichnern wurde am 21, August 2008 gefuhrt,

Untersuchungsanlass ist die im Kontrakt 2011 (Ziel V' 2) festgeschriebens Verpflichtung,
dass bis 2011 fur mindestens funf Dienstleistungen des Landkreises die digitale Signatur
eingefihrt werden soll. Als erstes soll die digitale Signatur zum 01. April 2009 in der BuB-
geldstells eingefuhrt werden. Aulerdem soll zukinftig die Moaglichkeit zu einem elektroni-
schen Datenaustausch mit den Gerichten eréffnet werden. Yor der Einfilhrung von sclchen
E-Government Unterstltzungen ist es erforderlich, dass die Prozesse optimiert werden,

Durch die Anschaffung eines weiteren Blitzgerates und die Einstellung eines zusatzlichen
vollzeitbeschaftigten Mitarbeiters in der kommunalen Verkehrsiiberwachung ist auerdem
mit einem erhdhten Arbeitsanfall in der BuRlgeldstelle zu rechnen. Durch eine Optimierung
der Ablaufe sollen bei den Mitarbeiterinnen Reserven fur den voraussichtlich erhdhten Ar-
beitsanfall geschaffen werden.

Ziel des Projektes soll es deshalb sein, durch eine Optimierung der Prozesse die Vorausset-
zungen flr die EinfGhrung von E-Governmentverfahren zu schaffen und die Mitarbeterinnen
bei der Fallbearbeitung zu entlasten

Nahere Informationen konnen Sie dem anliegenden Projekiplan entnehmen (Anlage 1).
—_

(A ;'cz(’.fr e

{Bertir;lnann] é/kd/? {Thalmaﬁﬁ}' ,.,

\“'Z.’I:andrat q;/ﬁnielka tiber Herrmn KVOR Eckermann zur Kenntnis mit der Bitte um Ge- '2&.,

nehmigung des Projektes. Ve
/
3. Ltd. KVD Schau 5ung£5:?ﬁ'in Greinert z.K. L( s (o R "Lp"l;*- "
H -,Gmxs.apou}‘éﬁﬂ\ﬁ Begg 35.6 - Bullgekislelle\Projekiauftrag, dur_ _1_ .
DI l.p'j.* .;ij_ 1_ .

A e f i
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A5 Projektphasenplan
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A6 Projektfeinplanung
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A7 Kennzahlen des Landkreises Osterholz

fur den Kennzahlenvergleich der Landkreise in Niedersachsen
(2005-2007)

Kennzahlenvergleich der Landkreise im Land Niedersachsen

2008
(01.01.08 -
2003 2008 2007 20.09.08)
Teil A: kommunale Verkehrsilberaachung (fliebender Verkehr]
1.1 Venwarngeldfille 11.102 12,625 11. EEZ B.328
1. 2 Buligeldfa'e 3412 3601 357 2.2
121 Anzahl der ereilten Fahreerbote 286 274 257 1B5
122 Anzzhl der Bullpeldbescheide nach Verwamgeldangebot 1.035 BE2 781 nBRB
13 Eingestellte Verfahren 476 f38 428 168
1.4 Fa'zahlen insgesammi 14.980 16.664 15.478 10.738
1.5. Bearbeitungserschwemisse
151 Anzzahl der Einspriche 124 £ 148 B
152 Anzzahl der Fille mit Zshlungsereichierungen 20 83
1.5.3 Anzahl der Fille mit Erzwingungshait 37 41
1.8. Anmerkungen/Sidrfakboren 358 A58
Teil B: Anzeigenaufkommen durch Dritte [Polizei, Gemeinden und andere)
2 Fa zahlen Verkehrsoroungswidrigheiten pig
2.1, Verwarngeldizlle 046 1458 1.384 1.127
2.2 Buligeldfile 1.182 1.108 1.180
221 Anzahl der Fille aufgrund von Unfallanzeigen
222 Anzahl der ereilten Fahreerbote 115 13
223 Anzahl der Bullpeldbescheide nach Verwamgeldangebot 222 208
2.3 F3'e nach § 25 a SIVG 198 205 110
2.4, Eingestellie Verfahren 242 145 147
2.5 Fa zahlen insgesamt 2568 2016 280
2.8, Bearbeitungserschwemisse
281 Anzahl der Einspriche 141 141 BE ]
6.2 Anzahl der Fille mit Zahlungserisichierungen 14 25
283 Anzahl der Fille mit Erzwingungshaft 48 20
2.7, Anmerkungen/Sidrfakioren
Teil D: Kosten und Erlose
4. Kosien - Erdse [Betnebsergebnis]
4.1, der kemmuna'en Verkehrsiberwachung
4.1.1 Erldse 536.913.00 A46.374,00
4.1.2 Kosten 8.608,06
4.1.2.1. |Kosten der Aroeitsplatze 110.664,80
4.1.2.2. |Maschinenkosten 50.480,10
4.1.2.3. |sonstige Kosten HA.658.77
4.1.2.4. |Kosten insgesamt 128.351.83
4.1.3 Ergebnis 410.581,17
4.2, des Anzeigenaufkommens durch Dritie
4.21 Erlose 123.305.00 126.589
422 Kosten
4.2.2.1. |Kosten der Arbeitsplatze 87 261,20
4222 |Maschinenkosten
4223 |sonstige Kosten 514
4.2.24. |Kosten insgesamt B7. 775248
4.2.3 Erbegnis
4.3 Gesamiergebnis won 4.1.3. und 4.2.3. -’-;-‘1 15043 415.013.58
4.4, Anmerkungen/Sidrfakioren
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A8 PowerPoint Prasentation fur die Auftaktveranstaltung

'

Geschaftsprozessoptimierung
in der Buligeldstelle

Informationsveranstaltung
am 10.09.2008

Lia® Biris D=l 1

Untersuchungsanlass Q

Landkreis

Bis 2011 fir mindestens 5 Dienstleistungen
Einfihrung der digitalen Signatur
(Kontrakt 2011)

Buligeldstelle

Bis 01.04.2009 muss Empfang von
signierten Dokumenten maglich sein
(Erlass des Innenministeriums)

Lesaikrals Calarkels 2
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Untersuchungsanlass Q

Yor Einfahrung elektronischer Verfahren
Frozessablaufe optimieren

Elektronische Verfahren sollen optimierte
Arbeitsverfahren abbilden

R

OPTIMALE PROZESSE

/.-" " b A \y % -"/
i M % , b o Leistungsergehnis™
Aletivita 4 Aktheit 1 Aktrdtdk 31 Akttt 4
I_Auslﬁse&! kit ].__ theitat 2._'_ thetdk treitat y IS.!"-.rSDdI'ﬂSﬂII'k,I/
- d :
; -
R

Vorstellung Q

Projektigruppe GFO besteht aus Mitarbeiter/-
innen der Stabsstelle Yerwaltungsmodernisier-
ung und des Hauptamies

Projektgruppe wurde Ende 2002 durch den Landrat
eingerichtet

bislang 14 Untersuchungen

diese GPD werden Jens Bertermann und Doris
Thalmann mit Unterstitzung durch
und begleiten

Lesikrain Cstartel a4



Thalmann
Rechteck

Thalmann
Rechteck
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Was bedeutet GPO? Q

Optimierung der
Verwaltungsablaufe und
Rahmenbedingungen
unter maligeblicher
Einbindung der
Mitarbeitererfahrungen®

Lesadkrais Cabarkusls

Ziele von GPO Q

Kunden-/ Mitarbeiterzufriedenheit

Schaffung von Yoraussetzungen fir die
Einfuhrung von elekironischen Verfahren
Feduktion der

Prozessaktivitaten, Prozesskosten,

Bearbedungs-, Liege-. Such- und Transporizeiten,
Medienbruche, Schaitisiellen zu anderen Organizaticnseinheiten
Kommuni&ations- und Entscheidungswege

Analyse von sonsiigen Optimierungs-
potentialen

Lesaiknais Cslarksle E
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Erfahrungen mit GPO’'s Q

Die Problemstellungen sind bei den
Untersuchungen nicht vorhersehbar.

Die Untersuchungsmethoden und —mittel

missen im Einzelfall darauf ausgerichtet
werden.

Untersuchungsergebnisse hingen
mafigeblich von der Einbindung des
Erfahrungswissens der Mitarbeiter/-innen
ab.

Leewikrais Oatarels T

Beispiel: Servicegarantie Amt 36 Q

Durchachnifsche Wartazalt in der Zutezaung

40
n

E L]

su = — - i
g5 == |2t 2007
fm ’ . Ist 2005

15 4—= ,/’" S S n |zt 2006

L el - =

—_y S
H

an Fen Mz Apr Mal An Ju Mg Sep Okt Nov Dex

Lesaikrais Catarfels g
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Vorgehensweise Q

3 Hauptphasen einer Untersuchung
IST-Analyse
Soll-Konzept (incl. Bericht)
Umsetzung

Einzelinterviews mit allen Mitarbeiter/innen
Abschlussbericht bis zum 31.01.2008

Nach LR-Genehmigung beginnt Umsetzung

Lewlkrain Ostarbel ¥

Vorgehensweise Q
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Projektplan Q

Prvmarg 'om s

P 1
(==
T
ek bromi

[

[ iy

o A

=
a8 1w amram aren parnem

[CR———— Er—

Was winschen wir uns?

[ Offenheit und Ehrlichkeit

Tl Kritische Betrachtung der bisherigen
Ablaufe

[l Bereitschaft zu méglichen Veranderungen
O Anregende Diskussionen

L Verstdndnis fir das fehlende Fachwissen
der Interviewer

O Verstandnis fir zusatzlichen Aufwand

Lesadknai Calaitels 13
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Was sind die Kernfragen? Q

Gibt es Medienbriche?

Welche Schnittstellen gibt es? Kdnnen
diese reduziert oder optimiert werden?

Welche Standards sind vorhanden /
sinnvoll?

Welche Arbeitsschritte sind die
Zeitfresser?

Lesalkinas Calaitels

Welche Infos bendétigen wir 7 Q
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Kartenabfrage Q

Bitte schreiben Sie auf den ausgeteilten
Karteikarten kurz auf:

Gibt es Besonderheiten in lhrem Amt, die wir
wissen sollten?

Welche (Teil-)Aspekte sollten aus lhrer Sicht in
der Untersuchung besonders betrachtet werden?

Sind Sie mit etwas besonders zufrieden /
unzufrieden?

Lesaikrais Csbarksls

¥

For Fragen, Anregungen und Kritik stehen
wir Ihnen jetzt - aber auch wahrend der
Untersuchung - jederzeit zur YVerfigung.

Vielen Dank fiir lhre Aufmerksamkeit!

Lesaikrais Calariels 1
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A9 Protokoll der Auftaktveranstaltung

Geschaftsprozessoptimierung Bul3geldstelle
- Informationsveranstaltung am 10.09.2008 -

Teilnehmer: 10.30
36.63
36.61
10.40
36.62
36.60
10.43
36.24
10.32
36.23

10.32 begrufdt die Teilnehmer/innen und informiert die Anwesenden anhand der
anliegenden Préasentation Uber das Thema ,Geschaftsprozessoptimierung“ (An-
lage 1). Im Rahmen der Prasentation wird auch der Projektplan vorgestellt (An-
lage 2).

Im Rahmen einer anschlieRend durchgefiihrten Kartenabfrage werden folgende
Ergebnisse festgehalten (Anlage 3):

Welche Aspekte sollten besonders betrachtet werden?
e Buchungsverzug in der Kreiskasse (Mahnungen werden nicht rechtzei-
tig versandt)

Womit sind Sie zufrieden?
e Scanner (frihes Scannen zeitaufwendig aber im Nachhinein Vorteil-
haft)

Womit sind Sie unzufrieden?

e Aktenversendung nur in Papierform, zeitaufwendig

e Druckauftrage, wenn gleichzeitig, dann durcheinander

e Langwieriger Verbindungsaufbau zum KBA

e Bei Zeugenanhorungen Uberweisungsvordruck beifiigen (Verwarnung)
o Umschlage eintiten (300 — 330 Falle pro Woche)

10.40 gibt im Anschluss an die Prasentation weitere Informationen zur Einfiih-
rung der digitalen Signatur.

Die Teilnehmer werden gebeten sich in eine Liste fur Interviewtermine einzutra-
gen.

gez. 10.32
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A10 Fotodokumentation der Auftaktveranstaltung
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A1l Interviewleitfaden

Interview-Leitfaden
GPO - Bulgeldstelle -

l. Stelle/Mitarbeiter

1. [Name/Norname
o . Handelt s sich bei lhrer Stelle um eine Teilzeit oder Vollzeitstelle?
2. |Teilzeit/Vallzeitstelle
{ ) Vollzeit { ) Teilzeit % haw. Stunden’Woche
) . Wiz ist die Stelle eingruppiern, welcher Bescldungagruppe gehdren Sie an?
3. |Eingruppierung
BAT: Besoldungsaruppe:
_ Welche Aushildung ist zur Besetzung der Stelle ndtig?
4. [Ausbildung
) Welche FortbildungamalZnahmen haben Sie in den letzten drei Jahren besuchi?
5. |Fortbildung
Seit wann arbeiten Sie auf dieser Stelle?
6. |Berufserfahrung
7. |Vertretungsregelung
ikt es Besonderhsiten {Telearbetsplatz =ic.)
g Sonstiges

(Arbeitsmittel)

Il. Aufgaben/Arbeitsabldufe

9.

10.

11.

12.

13.

14,

15.

16.

17.

18.

Beschreiben Sie kurz ihre Aufgaben / Prozessschritte in der Bultgeldstelle?
. Was gibt es fir Schnittstellen?
Gibt es Medienbriiche in Fachverfahren?
Anzahl der Verstoe?
. Anzahl der E-Mails und Faxe (jahrl. / mtl)
. Anzahl der Bulbgeldbescheide / Verwarmungen / Anharungen / Einspriiche

Wie wird ggf. Ermessen ausgelegt? Gibt es Einzelfallentscheidungen? Ricksprache beim
SGL ? (Standards 7)

Wie ist die Zusammenarbeit mit internen Stellen (Amtern, Stabsstellen etc.) bzw. mit
externen Stellen (Polizel, Gerichte etc.)?

Sollte an der EDV-Ausstattung (Hard- u. Software) etwas verbessert werden?
Welche Prozessschritte sind sog. Zeitfresser?

Wie kann der Prozess® gof. noch vereinfacht werden?

Inwieweit wird das zusatzliche Blitzgerat die Arbeit verandem?

Gibt es Sachgebietshesprechungen?

Gibt es besondere Problematiken in der Buligeldstelle?

Welche Verbesserungsvorschlage allgemeiner Art gibt es?




Anhang

27

A12 Interviewleitfaden fur Mitarbeiter der

kommunalen Verkehrsuberwachung

Interview-Leitfaden
GPO - Buligeldstelle -

I. Stelle/Mitarbeiter

1. |Name/Vorname
. . ) Handelt es sich bei Ihrer Stelle um eine Teillzeit oder Volzeitstelle?
2. | Teilzeit'Wollzeitstelle
{ ) \Vollzeit [ ) Teilzeit % hzw. Stunden/Woche
) . Wie ist die Stelle eingruppien, welcher Besoldungsgruppe gehdren Sie an?
3. |Eingruppierung
BAT: Besoldungsgruppe:
) Welche Aushildung ist zur Besetzung der Stelle nitig?
4. | Ausbildung
. Welche Fortildungemalinahmen haben Sie in den letzten drei Jahren besuchi?
5. |Fortbildung
Seit wann arbeiten Sie auf dieser Stelle?
6. |Berufserfahrung
7. |Vertretungsregelung
Gibt es Besonderheiten {Telearbeitsplatz eic.)
a Sonstiges

(Arbeitsmittel)

Il. Aufgaben/Arbeitsabldufe

9.

10.

11.

12

13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.

Beschreiben Sie kurz ihre Aufgaben / Prozessschritte in der Bulkgeldstelle?
. Wie viel Messgerate gibt es und was fur welche?
. Wer blitzt? Allein oder zu zweit?
. Anzahl der Messungen? (Durchschnitt der letzten 3 Jahre)
Dauer der Messungen (Messprotokolle)?
Wao (Kindergérten/Schulen) und wann (Waochenende/Nachts) wird gemessen?
. Anzahl der VerstdRe?
Wie funktioniert das Erfassen / Einlesen? Bearbeitungszeit?
Wie funktioniert die Fotoauswertung / Bearbeitungszeit?
. Wer schwarzt wie die Beifahrer? Bearbeitungszeit?

Wie wird ggf. Ermessen ausgelegt? Gibt es Einzelfallentscheidungen? Riicksprache beim
SGL 7 (Standards ?)

Blitzer: Wie sieht der Schichtplan aus? Wie klappt die Zusammenarbeit mit den
Honorarkraften?

Wie ist die Zusammenarbeit mit internen Stellen (Amtern, Stabsstellen etc_) bzw. mit
externen Stellen (Polizel, Genchte etc )?

Sollte an der EDV-Ausstattung (Hard- u. Software) etwas verbessert werden?
Welche Prozessschritte sind sog. Zeitfresser?

Wie kann der ,Prozess” ggf. noch vereinfacht werden?

Inwieweit wird das zusatzliche Blitzgerat die Arbeit verdndemn?

Gibt es Sachgebietsbesprechungen?

Gibt es besondere Problematiken in der Buligeldstelle?

Welche Verbesserungsvorschldge allgemeiner Art gibt es?
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A13 IST-Ablaufdarstellung
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A14 Alternative IST-Ablaufdarstellung (grafische Beschreibung)

Bugeldstelle

Aufirag des
Kreistages

Messbeamte 1
Dienstplan fiir Menat erstellen
EDV: MS Excel

|

Mtl. Dienstplan

Messbeamte 2

1. Dienstplan auslegen

2. In Dienstplan eintragen
Fertiger

Dienstplan

Amtsleitung 3

1. Messstellen festlegen

2. Messstellen an Polizei melden
Festgalegter

Messstellenplan

Messbeamter 4
1. Kreishaus Papiere, Handy holen
2. Entscheidung far Messort

Ablauf: Kommunale Verkehrsiiberwachung (Messbetrieb)

Objekt

vwechsel ~~——_J2 30%

erforderlich {z.B.
Rechtsmessung)

nein 70%

Messbeamter 5

Objektiv wechseln

Messbeamter 6

Fahrt zur Messstelle

nein 82 65%

Stativmessung?

ja17,35%

Messbeamter 7

Fahrzeug parallelisieren

Messbeamter 10

Messbeamter 8

1. Verkehrszeichen kontrollieran

2. Anlage aufbauen und programmieren
3. Calibrierungsaufnahmen machen

4. Messpraotokoll ausfillen

1. Verkehrszeichen kontrollieren

2. Anlage aufbauen und programmieren
3. Calibrierungsaufnahmen machen

4. Messprotokoll ausfiillen

Messbeamter 1

Messbeamter 9

Messung durchfiihren

Messung durchfihren

Messbeamter 12
1. Calibrierungsaufnahmen

2. Verkehrsschilder kontrollieren

3. Messprotokoll abschlielien

Weiter Seite 2

Landkreis Osterholz
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Bulgeldstelle Ablauf: Kommunale Verkehrsuberwachung (Messbetrieb) Landkreis Osterholz

Weiter Seite 1

H "0y
Film voll? ~ [237% |

nein 96,3% Messbeamter 13
1. Von der Messstelle entfernen

2. Film entnehmen

3. Neuen Film einlegen

Weitere Messstelle ja 63.58%

anfahren?

nein 36,42%

Messbeamter 14
Fahrt zum Kreishaus

nein 96,3%

Film voll?

A%

Messbeamter 15
1. Film in Dunkelkammer entnehmen

2. Film zu Ende spulen

3. Filmrolle verpacken und versiegein

4. Neuen Film einlegen

Valler
Film
Messbeamter 16
1. Film in Versandtasche verblomben

2. Versand zum LK Stade

Entwickelter Film nach 4 Tagen

Messheamter 17
1. Fotos digitalisieren

2. Messrahmen legen

3. Bilder in Zwischenablage speichern

Digitalisierte Fotos

Fotos/Messproto- nein 1%

koll identisch?

ja99% Messbeamter 18
1. Fotos léschen
Messbeamter 19] 2. Vorgang wiederholen

Ubergabe der Fotos an WINOwiG | [
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A15 Vordruck Software-Check

GPO BuBgeld (Amt 36)
- Software-Check -

Stand: 11 /2008

Lesen Bearb. Admin.
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Eingabemaske fur Stammdaten

Metadaten speichern / suchen

aufwandige Statistikfunktion / Auswertung

elektr. Erzeugung von Dokumenten

Speicherung von erzeugten Dokumenten

Speicherung von eingescannten Dokum.

Protokollierung von Bearbeitungsinfos

Unterstiitzung von Workflows

Verfahrensunterstitzung

Wiedervorlagenfunktion

++
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103.10

207 Nettoarbeitstage

A16 Vergleichswerte fur Zeitschatzungen

Zeitschatzung 39 WAS

39,0 Std. Wochenarbeitszeit

7,8 Std. durchschnittliche Tagesarbeitszeit
1.614,6 Std. durchschnittliche Jahresarbeitszeit
96.876 Min. durchschnittliche Jahresarbeitszeit

Minuten Std. JAM | % Anteil
taglich jahrlich Jahr
3 10,35 621 1%
5 17,25 1035 1%
8 27.60 1656 2%
10 34,50 2070 2%
15 51,75 3105 3%
20 69,00 4140 4%
25 86,25 5175 5%
30 103,50 | 6210 6%
35 120,75 | 7245 7%
40 138,00 | 8280 9%
45 155,25 | 9315 10%
50 172,50 | 10350 11%
55 189,75 | 11385 12%
60 207,00 | 12420 13%
Q0 310,50 | 18830 19%
120 414,00 | 24840 26%
150 517,50 | 31050 32%
180 621,00 | 37260 38%
210 724,50 | 43470 45%
240 828,00 | 49680 51%
300 1035,00( 62100 64%
360 1242,00( 74520 TT%
420 1449,00( 86940 90%
462 1593,90( 95634 99%

Tage im| % Verteilung
Jahr Jahr
1 0%
2 1%
3 1%
4 2%
5 2%
6 3%
7 3%
8 4%
9 4%
10 5%
20 10%
30 14%
40 19%
50 24%
60 29%
70 34%
80 39%
90 43%
100 48%
110 53%
120 58%
130 63%
140 68%
150 72%
160 T7%
170 82%
180 87%
190 92%
200 97%
207 100%
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A17 Tabelle zur Berechnung der Bearbeitungszeiten
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A 18 Fotodokumentation zum Schwachstellenworkshop
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A19 Zeitungsartikel vom 11.11.2008
(Osterholzer Kreisblatt)

Autofahrer in Wut - Kreismitarbeiter stirbt

27-Jahriger zerstort ,,Radarfalle” / Bediensteter erleidet Herzinfarkt/ Staatsanwaltschaft ermittelt

Von Horst Frey

LANDKREIS. Fassungslos und entsetzt sind
die Mitarbeiter in der Kreisverwaltung iiber
den platzlichen Tod ihres Kollegen aus dem
Strafenverkehrsamt. Er hat am Sonnabend
beieiner Geschwindigkeitsiiberwachung ei-
nen Herzinfarkt erlitten, als ein ,geblitzter
Autofahrer gezielt auf das MeBinstrument
fuhr und es zerstirte.

In einer gemeinsamen Presseerklarung
der Staatsanwaltschaft Verden, der Polizei-
inspektion Verden und der Osterholzer
Kreisverwaltung heilit es: ,Der 533-Jahrige
verstarb in Austibung seines Dienstes. Die
Kolleginnen und Kollegen des Verstorbe-
nen sind fassungslos und entsetzt.” Landrat
Dr. Jorg Mielke: ,Unser Mitgefiihl gilt der
Familie, insbesondere der Ehefrau und den
Kindern.”

Bei dem Einsatz in der Gemeinde Gras-
berg an der Huxfelder Strafe hat demnach
am Sonnabendvormittag ein soeben ,ge-
blitzter” 27-jahriger Autofahrer in seiner
Wut sein Fahrzeug gewendet, ist gezielt auf
das Messinstrument zugefahren und hat es
zerstort. Anschliefend fliichtete er mit sei-
nem Wagen, als ihn ein zweiter Mitarbeiter
des Landkreises zur Rede stellen wollte,
wiahrend der 53-Jahrige die Messung proto-
kolliette. Offenbar aus Aufregung hat er ei-
nen Herzinfarkt mit Herzstillstand erlitten.

"l AP E
= ¢
S
o TEe
B~

i fiim

Der Kontrollwagen des Landkreises Osterholz: Hinten befindet sich ein herausnehmbares Messge-

rat, das ein 27-Jahriger Autofahrer am Sonnabend zerstort hat.

Sein Kollege leistete Erste Hilfe, die Wieder-
belebungsversuche wurden durch den Ret-
tungsdienst fortgesetzt. Der Landkreis-Mit-
arbeiter verstarb jedoch kurz nach Einliefe-
rung in das Krankenhaus. Der Autofahrer

FOTO: HARRY LALEE

konnte von der Polizei kwrz nach dem Vor-
fall auf der L 154 in Hohe Lilienthal gestellt
werden. Die Staatsanwaltschaft ermittelt.
Der Landkreis Osterholz wird Strafanzeige
stellen und alle weiteren Anspriiche priifen.
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A20 Angepasste Projektfeinplanung

[0 62 82 [Z 92 G2 ¥Z ©2 2Z L2 0Z 6L 8L ZL 9L G ¥l €L ZL LL OL 6 8 . 9 § ¢ £ 2 L |

65002 Udy|

F'y JBunmpswnpdazuoy-|og
meufs uaEPBp Bp BuNZEsIIN INZ SIBMINS 1puag g do syR g 04D e3P
Jau 8 Bunuynyuig ¢ eseydsBunzgeewn Jap Bunpafeg JeIpus Bunpieyosiug ab@opn Bunwiwgsay ZE'0L YNP SIS sap Bunipis3
_—m 0F 62 82 L& 92 G2 ¥2 €€ &€ 12 02 61 8L LF 9L S ¥ €1 €F WL QL B 8 L 9 § ¥ £ £ | 600€ JIEN
¥ ¥ i 4 3 U5
Bury B-95 pun ~Siuy p US| USIR L e oS luspezie /915 usbunag WEZ 5P Buniypsidssg)
essugabig sep Bunwwngsgy JuBgREsYEMS doyDHoMA [ o Jap Bz dealiefi neqy
[8z iz 92 Gz ¥z £z zz 1z 02 6b 8+ L1 91 GF vL € 2k L 0L 6 8 L 9 § ¥ € T b | 6002 Jerugad

WIS | SABIABIU|  MaW IS Bunyesu eiswpEyny

EN N e e ] AEAITUEUR SN TS
Leshleuy- 181
i d P B 197 J9p BUNpamMSNY pun Bunysqey
[le 0c 62 82 LZ 92 GZ ¥Z €2 22 12 0Z 6L 8 L1 91 S ¥L € L L OL 6 8 L 9 G ¥ £ zZ 1 | 6500 Jenuer|
[T ey
_ eshleuy- 151
o 12 P U L3 Il USURZUR 2P Iy STV Yoeaz
L2 08 68 BZ Jé 92 G2 %2 €2 22 V& 02 61 8L LV 9L S w1 € €L VL QL 6 8 L 9 § ¥ € 4 3 B00¢ Jequaza
AER|EuEUY | @S DEM DS
WIsfieuy- LSt
dRIpusR id Py W s uaty z
_cm 6 BZ L2 OZ G2 v €2 2 Z 02 61 8L LI 9L G %L EL 2L ML OL B B L 9 § ¥ £ 2 |} _ mccm_ngm?uz_
Y [y JaskjeueLs @ysyoemyaE
SN N S1ewyog usziessBus sep Bunppeseg 090 WRIS BURpOY JashjEg-Lg)
QU U3p eNe SESIQUU YT 1P 1Z2GUI] JSJUN UHIRSIREMYIS 1ap sefEuy M|
[le 02 62 82 /Z 92 GC ¥Z €¢ 2¢ lz 02 6L 8L AL 9L G ¥l €L 2z Ll 0L 6 8 L 9 § ¥ £ z 1 | 2002 J890PI0|
+ + Iy A [ S UDLCAR LR RIS anen «OEA| B 181
FEOE T 7666 L99E STOE OLEE £86E
‘zoge yogidsal 0o'gE yopndsal oo [n:=]=
-sfunwumsgy = Bunuwmegy EASIA IS BRSNS
loc 62 82 /z 9z G2 v¢ € 2z 2 OZ 61 8k Ll 9L G ¥l €L ¢k kL OL 6 8 L 9 § ¥ £ T b | 8002 1aquisidag]
X ) ¥ [ SRy -1SI
13-
o8 L P> USULIISISQIENN SiR iy

[le 08 62 82 Lz 9 GC vZ ©C 2z 2 0Z 6L BL Ll 91 G ¥l €F g kL OL 6 8 L 9 S ¥ £ T + |

Iy

RS
Bexgnepgsiond

A
EUnis-exs pun -y i
Bunyosudesg onpsiong

als1spPRbung 9'9¢ 1v1gebues Bunssiwundossazoldsyeyssan
Bunuedpjeloig




Quellenverzeichnis

Quellenverzeichnis

Dr. Dopatka, Friedrich-Wilhelm (Hrsg.):
Handbuch Projektmanagement Offentliche Dienste
4. Auflage Bremen 2001

Blasweiler, Breiling, u.a.:
Verfahrensmodell zur Gestaltung von Geschaftsprozessen in der 6ffent-
lichen Verwaltung
PAS Ausgabe Marz 2003, (PAS 1021:2003) S. 9

Bundesverwaltungsamt (BundOnline 2005):
Dokumentation: Softwareprodukte zur Geschéftsprozessanalyse und —
optimierung; Bedeutung ihres Einsatzes und eine Ubersicht zu ausge-
wahlten Produkten
Version 1.4 Januar 2004

Kommunale Gemeinschaftsstelle fir Verwaltungsmodernisierung (KGSt):
Geschaftsprozessoptimierung: Eine Wegbeschreibung, Bericht Nr.
8/1998
Kdln 1998

Kommunale Gemeinschaftsstelle fir Verwaltungsmodernisierung (KGSt):
Kosten eines Arbeitsplatzes (Stand 2008/2009), Materialien Nr. 7/2008
Kéln 2008



	Schaltfläche1: 
	0: 
	1: 
	2: 
	3: 
	4: 
	5: 
	6: 
	7: 
	8: 
	9: 
	10: 
	11: 
	12: 
	13: 
	14: 
	15: 
	16: 
	17: 
	18: 
	21: 
	22: 
	23: 
	24: 
	25: 
	26: 
	27: 
	28: 
	29: 
	30: 
	31: 
	19: 
	20: 

	Schaltfläche2: 
	0: 
	1: 
	2: 
	3: 
	4: 
	5: 
	6: 
	7: 
	8: 
	9: 
	10: 
	11: 
	12: 
	13: 
	14: 
	15: 
	16: 
	17: 
	18: 



